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Der Kaiſer ſetzte am Freitag bei herrlichſtem Wetter
die Reiſe von Eide fort und traf Sonnabend i in Bergen
ein. Er beſichtigte daſelbſt die für wiſſenſchaftliche Forſchungen
eingerichtete Yacht des Fürſten von Mongco. Das Mittags
mahl wurde bei dem deutſchen Konſul Mohr auf
deſſen Villa eingenommen. An dem Abendeſſen auf der „Hohen
zollern nahmen der Fürſt von Monaco ſowie die auf deſſen

acht befindlichen deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Ge
ehrten theil. Sodann ging die Fahrt weiter nach Gudwangen.Vor der Ankunft daſelbſt fand Gottesdienſt an Bord ſtatt.

Die Kaiſerin iſt mit dem Kronprinzen und den
Zug Eitel Friedrich und Adalbert ſowie der Prinzeſſin Heinrich
an Bord der „Jduna“ am Sonnabend Abend von ihrem Ausflug
nach Glücksburg wieder in Kiel eingetroffen.

Der geſtern über das Befinden des Großzherzogs von
Luxemburg ausgegebene Krankheitsbericht lautet:

Das Allgemeinbefinden hat ſich gebeſſert, die Lungen-erſcheinungen ſind geſchwunden und die Kräfte haben ſich ge
hoben. Die Ueberſiedelung nach Hohenburg kann ohne Gefahr

bewerkſtelligt werden.
Später wird ſich der Großherzog nach der Heſſing'ſchen

Anſtalt in Göggin gen begeben. Dort ſollen, nachdem ſich
das Allgemeinbefinden des greiſen Patienten gebeſſert hat, auch
die unmittelbaren Folgen des Unfalles beſeitigt werden. Zu
dieſer Reiſe wird ein eigener Krankenſalonwagen in den Orient
expreßzug eingeſtellt, in dem der Großherzog in Begleitung des

niverſitätsprofeſſors Angerer und des Hofmarſchalls v. Svberg,
ſowie zahlreicher Dienerſchaft die Fahrt unternehmen wird.

S Entgegen allen gherwe tage Meldungen kann gemeldet
werden, daß der Aufenthalt des Reichskanzlers in München
rein privater Natur war. Es erfolgte nur die übliche ſchrift
liche Meldung beim PrinzRegenten. Eine Audienz fand über
haupt nicht ſtatt.

Sommerurlaub der Miniſter. Der Handelsminiſte
Brefeld iſt aus Halle, der Kultusminiſter Dr. Boſſe aus
St. Andreasberg nach Berlin zurückgekehrt. Wie die „Kreuz
Zeitung“ hört, wird der Kultusminiſter bis gegen Ende Juli
in Berlin verbleiben und ſich dann nach Flinsburg begeben,
um dort den Reſt ſeines Sommerurlaubs zu verleben. Von
den anderen Miniſtern dürfte zunächſt der Miniſter des Jnnern
v. d. Recke bald nach Berlin zurückkehren und einige Wochen
hier verbleiben, bevor er ſeinen weiteren Urlaub antritt. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen wird in der
zweiten V des Juli ſeinen Sommerurlaub antreten. Jn
zwiſchen dürfte der Kriegsminiſter v. Goßler von ſeinem
Urlaub zurückkehren.

Nach Meldung der Berliner Blätter ſoll der vortragende
Rath im Kultusminiſterium, Geh. Oberregierungsrath Wehren-
pfennig, aus Geſundheitsrückſichten aus ſeinem Amte zu
ſcheiden beabſichtigen. Thatſache iſt, daß Geheimrath Wehren
s ſchon vor längerer Zeit eine Heilanſtalt hat aufſuchen
müſſen.

Der Kaiſer hat dem aus dem Dienſt geſchiedenen großherzoglich
heſſiſchen Staatsminiſter Finger das Großkreuz des Rothen Adler
ordens verliehen.

In der Preſſe finden Erörkerungen über den Wahltermin
für den preußiſchen Landtag ſtatt. Nach den „B. N. N.“ werden
dieſe Wahlen erſt Ende Oktober oder Anfangs November ſtattfinden;
ein beſtimmter Beſchluß ſcheint noch nicht gefaßt zu ſein.

Dem nächſten preußiſchen Landtage wird der „Poſt“
zufolge wieder ein reiches, 258 eberiſches Material zugehen
aus dem Juſtizminiſterium p die Vorlagen, welche noth
wendig ſind, um privatrechtliche e der preußiſchen
Landesgeſetzgebung mit dem bürgerlichen Geſetzbuch in Ueber
einſtimmung zu bringen aus dem m n
der Geſetzentwurf wegen Regulirung und Unterhaltung der
Hochwaſſer gefährlichen Flüſſe in Schleſien und Brandenburg
aus dem Miniſterium des Jnnern Vorlagen wegen Neuordnung
des Kommunalwahlrechts und Schaffung eines polizeilichen
GroßBerlin aus dem Kultusminiſterium einen Geſetzentwurf
wegen beſſerer Ordnung der Wittwen und Waiſenverſorgung
der Volksſchullehrer Kanalvorlagen ſeien aus dem Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten kaum zu erwarten. Das Letztere wäre
trotz des Geſchreies der Mancheſterpreſſe nicht gerade all
zubetrüblich.

Vom 1. April, ab ſoll wie bereits mitgetheilt, in Ueberein
ſtimmung mil derbereits für den ReichshaushaltsEtat deslaufenden
Jahres grohe bei Bezeichnung der einzelnen Etats
jahre auch für den Haushalts-Etat in Preußen nur
eine W 7 nämlich diejenige verwendet werden,
welche den größeren Theil des Etatsjahres vom 1. April
bis 81. Dezember umfaßt. Die Aufſchrift für den nächſt
ne tat wird a lauten „für das Etlats-
ahr 18997. Nach einer Rundverfügung des Finanz-
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ſonſtigen Rechnungs arbeiten und im Geſchäfts-
verkehr überhaupt zur Anwendung kommt.

Am geſtrigen 9. Juli war ein r 3751 ver
oſeg, ſeitdem das Deutſche Münzgeſetz erlaſſen und damit
er Uebergang zur Goldwährung vollzogen worden iſt.

Auf Anordnung des Miniſters Dr. Boſſe ſind die Be
ſcheinigungen der Schulvorſtände über die ordnungsmäßige Be
ſetzung der Lehrerſtellen für die er r t laufende
Staatsbeihilfen gewährt worden ſind, erſt am Schluſſe des
Etatsjahres auszuſtellen und den Jahresquittungen der
Schulkaſſen, die im Januar ausgeſtellt ſind, nachträglich beizufügen.

Der Magiſtrat zu Berlin war bekanntlich dem Beſchluſſe
der Stadtverordnetenverſammlung vom 29. Dezember 1897, auf
dem Friedhof der Märzgefallenen einen Denkſtein zu ſetzen,
nicht beigetreten, vielmehr am 25. Januar 1898 an die Ver-
ſammlung mit der von einer gemiſchten Deputation be
ſchloſſenen Vorlage herangetreten, die lediglich die bauliche
Inſtandſetzung des Friedhofs empfahl. Nachdem dieſe Vorlage
angenominen worden, ſtellten die Stadtverordneten Perls u. Gen.
in der Sitzung vom 17. März 1898 den Antrag, am folgenden
Tage durch eine Abordnung der Verſammlung
einen Kranz auf die Gräber der Märzgefallenen niederlegen
zu laſſen. Dieſer Antrag wurde mit 58 gegen 41 Stimmen
angenommen. Unmittelbar nach Verkündung dieſes Er
gebniſſes ſprach der Magiſtrat im Auftrage des Ober
präſidenten die Beanſtandung des Beſchluſſes aus. Der
Oberpräſident vertrat die Auffaſſung, daß dieſer Beſchluß die
Befugniſſe der Stadtverordnetenverſammlung überſchreite,
da er ſich als eine politiſche Demonſtration zurVerherr
lichung der Revolution darſtelle. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, gegen die Beanſtandungsverfügung Klage an-
züſtrengen. Den zweiten Senat des Oberver-
waltungsgerichs beſchäftigte am Sonnabend die An
gelegenheit. Die Klägerin war durch einen Rechtsanwalt ver
treten, der Magiſtrat, der in Wirklichkeit in dem Beſchluſſe der
Klägerin nur den eine Gemeinde Angelegenheit betreffenden Akt
erblicken will, hatte einen Vertreter nicht entſendet. Der
Miniſter des Jnnern hatte für die mündliche Verhandlung als
Kommiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes den
Oberpräſidialrath von Bethmann Hollweg beſtellt.

Der Senat wies, wie bereits telegraphiſch gemeldet, dem
Antrage des Miniſterialkommiſſars entſprechend die Klage
zurück. Die Begründung erging dahin

In 8 35 der Städteordnung iſt beſtimmt Ueber andere als
Gemeindeangelegenheiten dürfen die Stadtverordneten nur dann
berathen, wenn ſolche durch beſondere Geſetze oder in einzelnen
u durch Aufträge der Aufſichtsbehörde an ſie gewieſen ſind.

ie Städteordnung hat den Begriff der Gemeindeangelegenheiten
nicht definirt. Jn der Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts
iſt jedoch der Begriff des Näheren umgrenzt. Jn den Entſcheidungen
(Bd. 13 S. 106) iſt dargelegt, wie der Gemeinde auch diePflege der ſitt
lichen und wirthſchaftlichen äntereſſen ihrer Angehörigen ganz allgemein
uſteht das entſcheidende Begriffsmerkmal für Gemeindeangelegen-
eiten iſt aber, daß es ſich um Wahrnehmung eines örtlichen Jn

tereſſes handelt. Legt man dieſen nicht zu engen Maßſtab an den
beanſtandeten Beſchluß, ſo muß man zu der Ueberzeugung ge
langen, daß der ſtreitige Gegenſtand nicht in den
Rahmen einer Gemeindeangelegenheit fällt.
Ohne Weiteres leuchtet ein, daß die in der Niederlegung eines
Kranzes auf die Grabſtätte der Märzgefallenen durch eine Ab
ordnung der Stadtverordneten ſich äußernde Kundgebung jeden
engeren lokalen Charakters entkleidet worden iſt und die Eigen
ſchaft einer allgemeinen politiſchen Kundgebung
angenommen hat. Die Auffaſſung der Klägerin, daß der Stadt
verordnetenverſammlung das, was jedem Bürger geſtattet ſei, frei
ſtehen mäſſe, beruht auf einer völligen Verkennung der Beſtimmungen
der Städieordnung. Es muß auch den Staatsbehörden dahin
beigetreten werden, daß es ſich bei dem beanſtandeten Beſchluſſe
nach den ihm rm rir Debatten um eine Verherr-
lichung der evolution handelt. Die März-gefallenen haben im offenen Kampfe gegen die
rechtmäßig beſtehende Staatsgewalt geſtanden.
Welche Anſchauungen 1848 über die Märztage geherrſcht, kommt
m ausſchlaggebend ins Gewicht.

Dieſe cheidung erſcheint ebenſo wohl ſachlich in jeder
gerechtfertigt, wie ſie in moraliſcher Hinſicht mit u

enugthuung zu begrüßen iſt. Die Behörden unſerer Reichs
hauptſiadt aber haben allen Grund ſich zu ſchämen, daß ſie
eine Ovation für Revolutionäre in derjenigen Kommune, die
unſeres Kaiſers Reſidenz iſt, beabſichtigt haben

Wegen ver immer mehr anſchwellenden Bevölkerung der Vor
orte Berlins ſind nicht nur die dortigen Amtsgerichte, ins-
beſondere in Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf, ſondern auch
deren nächſt höhere Jnſtanz, das Landgericht Berlin II, derart
mit Geſchäften überdürdet, daß man in der Juſtizverwaltung nicht
nur der Frage der Vermehrung der Amtsgerichte in den Vororten,
ſondern auch der der Errichtung eines dritten Landgerichts zu
Berlin näher getreten iſt.

Der Centralverband deutſcher Kaufleute hält am 15. Augyſt
in Wiesdaden ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. r
Shrrige langjährige F des Centralverbandes Senator3 e o wich mit Racſcht auf ſein bohes Alter ſein

niederlegen
e Polniſche Naivetät. Das Komitee des achten Kon
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greſſes polniſcher Aerzte und Naturforſcher richtete an den
Miniſter des Jnnern die Bitte, der Miniſter möge den Re
gierungsPräfidenten von Jagow und den Polizei Präſidenten
von Hellmann anweiſen, von der beabſichtigten Ausweiſung
ausländiſcher Theilnehmer an dem Kongreſſe, der nunmehr im
r in Poſen abgehalten werden ſolle, abzuſehen. Naiv,
e geſe Die Petition wird den großpolniſchen Schwärmern
nichts helfen

Zur S wag pung der polniſchen Bewegung war
in früheren Jahren ein beſonderer Miniſterialkommiſſar in
Thorn angeſtellt worden. Eine derartige Einrichtung wird,
wie das „Weſtpr. Volksbl.“ meldet, auch re wieder be-
abſichtigt, und zwar werden für die Provinz eſtpreußen
mehrere derartige Beamte berufen werden.

Die „Germania“ veröffentlicht die Einladung zur 45. Geueral-
r der Katholiken Deutſchlands, die diesmal in
Crefeld abgehalten werden ſoll. Das Ehrenpräſidium wird der
Oberpfarrer Lefranc und Herzog Johann von Arenberg

ren.
Der Führer der badiſchen Nationalliberalen, Landgerichts

direktor Fieſer in Karlsruhe, ſoll der „Straßburger Poſt“ zufolge
um Nachfolger des ſoeben in den Nuheſtand verſetzten Landgerichts-Präſidenten Haaß zu Straßburg i. E. auserſehen ſein, die Er-

nennung aber erſt nach Vertagung der Stände erfolgen, da mit der
Beförderung der Mandatsverluſt und die Nothwendigkeit einer Neu
wahl verbunden iſt.

Zwei konſervative Mitglieder des Poſe en n die
Landräthe Dr. Lotz in Melſungen und v. Lucke in Hoyerswerda,
ſind zu Regierungsräthen ernaunt worden. Der erſtere, der früher
Landrath in Leer war und 1895 nach Melſungen verſetzt wurde, ver
tritt den Wahlbezirk Leer ſeit 1893, der zweite den Wahlbezirk
HoyerswerdaRothenburg gleichfalls ſeit 1893. Die Ernennung eines
Landraths zum Regierungsrath gilt nicht als Beförderung

Der weſtpreußiſche ProvinzialSteuerdirektor Geheimer Ober
finanzrath Kolbe gedenkt, ſeiner angegriffenen Geſundheit halber in
den Ruheſtand zu treten.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern hatte ſich auf
eine Anregung des Deutſchen Nautiſchen Vereins mit
den Regierungen der in Betracht kommenden Bundesſtaaten wegen
der Einführung einer möglichſt eingehenden Unterweiſung in der Theorie
der Wirbelſtürme und der maritimen Meteorologie an den Navigations
ſchulen in Verbindung geſetzt. Der Gedanke hat bei allen
Bundesregierungen Billigung gefunden. Soweit aber dieſes Ziel
durch Einſchränkung des Unterrichts in den mathematiſchen Fächern
erreicht werden ſoll, iſt der Vorſchlag mehrfach Bedenken begegnet.
Auf Grund des Ergebniſſes der gepflogenen Erörterungen wird nun
mehr von der zuſtändigen Stelle beabſichtigt, die wünſchenswerthe
Vertiefung des Unterrichts in den meteorologiſchen Fächern durch eine
entſprechende l Prüfungsaufgaben bei der in Bälde
nothwendig werdenden Reviſion herbeizuführen.

Da die Krieger Fecht Anſtalt des Deutſchen
Kriegerbundes na der neuen, vom Miniſter
des Jnnern genehmigten Faſſung des 8 36 der Bundes
ſatzungen als ſatzungsgemäße Einrichtung des Bundes anerkannt iſt,
die den Zweck verfolgt, die Mittel zur Unterhaltung und
Erziehung von Kindern in den Waiſenhäuſern des
Bundes durch freiwillige Beiträge aufzubringen, ſo ſind nach einem
Erlaſſe des Miniſters des Jnnern die hierfür bei den Feſtlichkeiten
der Kriegervereine veranſtalteten Sammlungen dann nicht als
öffentliche, der behördlichen Genehmigung bedürftigen Kollekten an
zuſehen, wenn ſich die Sammlungen nur an Mitglieder von Krieger
vereinen wenden, die dem Bunde angehören.

Nach der im „JuſtizMin.Blatt“ veröffentlichten Zuſammen-
ſtellung der im Jahre 1897 beendeten Zwangsverſteigerungen in
Preußen iſt ſowohl die Geſammtzahl der verſteigerten Grundſtücke
als die der darunter befindlichen landwirthſchaftlichen Grundſtücke
gegen das Jahr vorher erfreulicherweiſe zurückgegangen.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind bis zum Schluß des
Jahres 1897 auf Grund des Geſetzes vom 7. Juli 1891 in
Preußen 802 Güter ganz oder theilweiſe zur Renutengut-
bildung verwendet worden. Der Flächeninhalt der ganzen
Güter betrug 184379, der aufgetheilten Ländereien
77 283 ha. Die Zahl der ausgelegten Rentengüter belief ſich
auf 7104; davon umfaßten 527 unter 24 ha, 1439 von 2 bis
5 ha, 1434 von 5 bis 7 ha, 1032 von 74 bis 10 ha, 2046
von 10 bis 25 ha, 626 über 25 ha. Der Kaufpreis der
Rentengüter betrug durchſchnittlich in Rente, und Kapital 776 Mk.
für den Hektar.

Nach einer Mittheilung der belgiſchen Regierung wird die
internationale Zuckerkonferenz beſtimmt im Oktober
wieder r Deutſchland, Oeſterreich, England,
Belgien, Holland, Spanien und Schweden gaben ſchriftlich ihre
unbedingte Zuſtimmung zur Abſchaffung der Zucker-
prämien. Rußland und Frankreich iſt bis zum Oktober Zeit
gelaſſen worden, um der Konferenz ihre Vermittelungsvorſchläge
u unterbreiten. Von anderer Seite wird berichtet, daß die
elgiſche Regierung mit Frankreich über die Löſung der Zucker

frage unterhandelt.
Aus Oftaſien. Der „Frankf. Zeitung“ wird aus Shanghai

emeldet: Der deutſche Geſandte dringt in dem Tſungliyamen, weitere
ndſtücke zur Ausdehnung der FremdenNiederlaſſung in Shanghai

u gewähren. Die Munizipalität von Shanghai hat ſich bereit er
lärt, ein ſolches Zugeſtändniß zu machen, während der Taotai

fich ablehnend verhält. Der Gon erveur von
iautſchau hat die deutſchen Kaufleute daher befrag:, ob die An

wendung des deutſchen Jmporttarifs dienlich wäre.



Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Der Waffenſtillſtand für die in und um Santiago

zuſammengezogenen Armeen iſt, wie wir einem Theil unſerer
Lefer bereits mittheilen konnten, bis Sonnabend Mittag ver
längert geweſen, um, wie der amerikaniſche Armeebefehl angiebt,
General Linares zu ermöglichen, mit Marſchall Blanco und
der Madrider Regierung ſich in Verbindung zu ſetzen. Jn
Wahrheit dürfte die Waffenruhe den Amerikanern genau ſo
erwünſcht ſein, wie ihren in Santiago eingeſchloſſenen
Gegnern, denn Admiral Sampſon iſt es bisher nicht gelungen,in den zu dringen, und die unter General Miles veſeht

eingeſchifften Hilfstruppen ſind auf der Jnſel noch nicht an
gelangt. Sollten die Feindſeligkeiten erneuert werden, ſo ſei
der Operationsplan folgender: Admiral Sampſon
werde die Spanier aus den Forts am Hafeneingang vertreiben
und nach h von tauſend Mann die Forts beſetzen.
Boote mit Enterhaken ſollen die Minen auffiſchen. Als
dann werde die Flotte in den Hafen einfahren, die
Stadt bombardiren und den Sturm der Landtruppen auf die
Stadt unterſtützen. Garcia erhielt Befehl, die Spanier
während der Unterhandlungen nicht anzugreifen. Der Plan
mag ja ſehr gut erſonnen ſein, vor dem Eintreffen der Ver
ſtärkungen aber dürfte er ſchwer durchzuführen ſein, denn die
t zur Verfügung ſtehenden Truppen ſind in hohem Grade
erſchöpft. Aus Waſhington kommt ferner eine Meldung, die
zeigt, daß man in Amerika noch andere Gründe für ein
vorſichtiges Vorgehen in Santiago geltend zu
machen beginnt. Angeblich hat Mac Kinley die Aufmerkſamkeit
des Kabinets darauf gelenkt, daß Amerika ſich in einer
äußerſt gefährlichen Lage den anderen Mächten
gegenüber befinden würde, wenn es ſeine Flotte ver-
lieren ſollte. Das vor Santiago befindliche Geſchwader
werde daher nicht in den Hafen eindringen, um bei dem Angriffe
auf Santiago mitzuwirken, ehe nicht die Forts am Hafen
eingange zerſtört ſind.

Jn Spanien ſpricht man immer beſtiminter von einem
bevorſtehenden Rücktritt des Kabinets. Das ſpaniſche
revolutionäre Komitee, deſſen Ziel in der Errichtung
einer ſpaniſchen Republik auf bündesgenoſſenſchaftlicher Grund

lage beſteht, hat ſeinen Hauptſitz in London aufgeſchlagen. Die
Verbindungen des Komitees reichen durch Spanien, Portugal
und Süd-Amerika; den Ausgangspunkt der Bewegung aber
ſtellt die Provinz Katalonien dar. Ein weiteres Ziel der
revolutionären Vereinigung iſt die Herbeiführung einer Allianz
wiſchen ſämmtlichen ſpaniſch und portugieſiſch Staaten.
nderen Meldungen zufolge wäre das Gerücht von dem

baldigen Rücktritt des Miniſteriums Sagaſta unbegründet. Dieſer
Rücktritt habe nur Zweck, wenn man in Spanien den Frieden
wünſche. Das ſei aber keineswegs der Fall. Kein
Menſch in Spanien wolle zur r den Frieden! Uebrigens
verſichert einem aus Waſhington kommenden Telegramm zufolge
auch die nord amerikaniſche Regierung, daß ſie in keinerlei
Form ein Friedensangebot von Spanien erhalten habe. Die
ſpaniſche Parole lautet: Weiter kämpfen!

Es liegen hierüber weiter folgende Meldungen vor:
New-HYork, 10. Juli. Nach einem Telegramm des „New-

Dork Herald“ aus Waſhington ſind Mac Kinley und ſeine Be
rather der Anſicht, nichts rechtfertige den
Glauben, daß Spanien nunmehr anf dem Punkte ange
langt ſei, wo es bereit ſei, Frieden nachzuſuchen. Man
gert S Frage hänge weſentlich von der Haltung der
Mächte aRew-Hork, 9. Juli. Eine Meldung des „NewHork

Herald“ aus Havanna beſagt, General Toral habe es
abgelehnt, auf das Anſinnen der Amerikaner einzugehen und
Santiago zuüber geben. Toral erklärte, er ſei entſchloſſen,
die Stadt bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen und
Marſchall Blanco billige ſeine Feſtigkeit. Einer Depeſche aus
Cbarleſtone zufolge iſt General Miles und ſein Stab an
Bord der „Yale“ nach Santiago abgegangenDie Kanonade auf Santiago de Cuba durch die Artillerie

des Generals Shafter und die Flotte des Admirals Sampſon
iſt inzwiſchen am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr eröffnet
und mit großer Jntenſität fortgeſetzt worden. Das Bom-
bardement der Stadt ſoll ſolange fortdauern, bis deren
Kommandant die Kapitulation anbietet. Weiter berichtet
uns über die Lage in und vor Santiago folgendes Tele
gramm:

Madrid, 10. Juli. Die letzten Depeſchen vom Kriegs
ſchauplatz ſchildern den entſcheidenden Moment als nahe bevror-
ſtehend. Die Spanier erwarten ſchnellſtens außer den Ver
ſtärkungen unter Escario noch die unter Narios und Parejas.
General Shafter erhielt 3500 Mann Verſtärkung und vier
Batterien. Die Fremden verlaſſen Santiago und gehen nach
El Caney, wo ſie an Allem Mangel leiden.

Andere Meldungen beſtreiten das Bombardement. So
liegt aus London folgendes Telegramm vor:

London, 10. Juli. Wie der „Obſerver“ aus Waſhington
von geſtern meldet, gab der Sekretär des Kriegsdepartements Alger
am Nachmittag amtlich bekannt, daß er keinen Bericht
über ein Bombardement vor Santiago erhalten
habe. Der Korreſpondent des „Obſerver“ fügt hinzu Jch höre
ſoeben, daß der Waffenſtillſtand bis morgen verlängert
wurde. Fünf Schwadronen reguläre amerikaniſche Kavallerie in
San Antonio erhielten Befehl nach der Grenze von Mexiko ab
zugehen, um die Amerikaner gegen die Angriffe der Anhänger
Spaniens am Rio Grande zu ſchützen. Die Deutſchen in

hicago eröffneten, wie das Blatt weiter meldet, eine Sub
ſkription von 4 Millionen Dollars, um der Regierung der Ver
einigten Staaten ein Kriegsſchiff darzubieten. Das Schiff ſoll den
Namen „Teutonic“ führen.

Uebrigens ſcheinen die Amerikaner den Plan, das Mutter
land Spanien ſelbſt anzugreifen, wahr machen zu wollen. Nach
einem aus London geſandten Telegramm erhielt Kommodore
Watſon thatſächlich den Befehl, mit drei Panzern, fünf
Kreuzern und vier Kegrene nach Spanien abzufahren.
Es erhält ſich nun in Madrid das Gerücht, daß Rußland
und Oeſterreich bereits in beſtimmter Form einen Meinungs-
austauſch zwiſchen den Kabinetten bezüglich der Stellung der
Großmächte zu einem Angriff auf die ſpaniſchen Küſten an
geregt haben. Durch einen ſolchen könnte natürlich leicht auch
Portugal in Mitleidenſchaft gezogen werden. Es entbehrt
daher die Nachricht nicht der inneren Wahrſcheinlichkeit, daß
zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Italiens ein Noten
austauſch mit der portugieſiſchen Regierung ſtattfindet, da dieſe
erſucht habe, durch Zuſammenziehung fremder Geſchwader dieportugieſiſchen Küſten gegen o Neutralitätsverletzung von

amerikaniſcher Seite zu ſchützen.
Außerdem geht uns folgendes Telegramm zu:

Waſhington, 10. Juli. General Shafter telegraphirte
an die Regierung, er habe nunmehr die von den Amerikanern in
den Kämpfen vom 1. und 2. Juli erlittenen Verluſte vollſtändig
feſtgeſtellt. Es ſeien 22 Offiziere und 208 Mann gefallen,
81 Offiziere und 1203 Mann verwundet und 79 Mann werden
vermißt. Sampſon rer an den Marineſekretär Long,
er glaube, daß das ſpaniſche Panzerſchiff „Chriſtöohal Colon“ noch
zu retten wäre, da es es noch in gutem Zuſtande ſei auch ſei in

gewiſſem Maße die Hoffnung der Erhaltung der „Maria Thereſa“
und der „Viscaya“ berechtigt.

Die weiter einlaufenden Berichte über die Vernichtung der
lotte des Admirals Cervera enthalten viele intereſſante Einzel

eiten.
Die ſpaniſchen Seeleute, welche von den brennenden Schiffen

nach dem Ufer ſchwammen, wurden von den Kubanern erſchoſſen
oder verſtümmelt. Die erſchöpften ſpaniſchen Seeleute ſchwammen
nach den amerikaniſchen Schiffen zurück und baten um Gnade.
Lieutenant-Kommandeur Wainwright vom „Glouceſter“, der die
beiden ſpaniſchen TorpedoZerſtörer in den Grund geſchoſſen hatte,
ſah, wie ein Kubaner auf einen bewußtloſen Spvanier
feuerlke. Kapitän Evans von der „Jowa“ ſandte Marine
ſoldaten ans Land, damit ſolche Gräuel ſich nicht ereigneten.
Kapitän Uſher vom „Ericſſon“, welcher der „Viscaya“ zu Hilfe kam,
ſagt: „Jch habe 110 Mann von der „Viscaya“ gerettet. Sie
waren völlig nackt. Jch habe in meinem Leben niemals ſolchen
on ſchen Anblick gehabt. Auf den nackten Leibern bluteten die

unden. Einer ſchwamm auf mich zu. „Sind Sie ein Offizier
„Nein, nur ein Gemeiner.“ Aber keiner der Unglücklichen ſtieß
einen Klageton aus. Andere ſagen, daß auf dem „Almirante
Ogquando“ und dem „Chriſtobal Colon“ Offiziere und
Mannſchaften die Parade Uniform anthaten. Die Mann
ſchaften des „Colon“ hatten alle nagelneue Kleidung bis auf die
Unterwäſche an. Als ihr Schiff im Sinken war, zogen ſie ihre
beſte Uniform an und füllten ihre Taſchen mit Paſteten und Kuchen.
Die Offiziere ſagten, daß ſie eine ganze Woche keine volle Mahl-
d erhalten hätten. Vielleicht aber wollten ſie Mitleid erregen.

uf dem Schiffe befand ſich lebendes Vieh und Geflügel, aber kein
Geld. Als der „Colon“ ſich ergab, ſchrie die Beſatzung „Vive los
Americanos“. Einige ſpaniſche Soldaten waren ſo
betrunken, daß ſie mit Seilen an Bord gezogen
werden mußten. Die ſpaniſchen Prieſter, Aerzte und
Offiziere kümmerten ſich um ihre Verwundeten gar nicht. Sie
waren froh, mit dem Leben davon gekommen zu ſein. Der
Kapitän der „Maria Thereſa“ giebt an, daß die Ausfahrt wegen
politiſcher Gründe unternommen wurde, um die Monarchie zu
reiten. Admiral Cervera ſitzt gewöhnlich auf dem Quarterdeck

Er trägt einen amerikaniſchen ſchäbigen weißen
Seemannshut. Die ſpaniſchen Offiziere und Mannſchaften geben
zu, daß es nutzlos iſt, den Krieg fortzuſetzen. Von der ſpaniſchen
Flotte ſind nur noch in Waſſer ſchwimmende Trümmer übrig.

Ueber die Frage, wem die Ehren des Sieges zukommen,
iſt unterdeſſen ein heftiger Streit ausgebrochen. Wahrſcheinlich
kann Kommodore Sampſon nicht alle Ehre, das ſpaniſche Ge
ſchwader vernichtet zu haben, für ſich in Anſpruch nehmen.
Nach den letzten Nachrichten befand er ſich weit öſtlich auf dem
Flaggenſchiff „NewYork“ und hat wenig von dem Gefecht ge
ſehen. Admiral Schley führte den Befehl. Jn Waſhington iſt
die Ueberzeugung, daß Kommodore Schley die That voll
bracht hat, ſo ſtark, daß dem Antrage im Repräſentantenhauſe
auf den Dank des Kongreſſes ein anderer im Senator Hale er
klärte, Niemand wiſſe, wer eigentlich den Sieg gewonnen habe.
Kommodore Schley hat ſchließlich überhaupt entdeckt, daßAdmiral Cervera ſich mit ſeinem Geſchwader in Santiago be

fand und hat ſein Entkommen verhindert.
den neueſten Drahtmeldungen geben wir folgende

wieder
London, 11. Juli. Die Amerikaner haben am Sonnabend

unter fortwährendem Feuer der Feldgeſchühe die Außenwerke von
Santiago eingenommen. Die Spanier erwiderten das Feuer lebhaft
und die Verluſte ſind auf beiden Seiten groß.

Madrid, 11. Juli. Jm Miniſterrathe wurde ein Telegramm
des Marſchalls Blanko verleſen, in welchem derſelbe die Mittel
aufführt, über welche er verfügt, um den Amerikanern Widerſtand

zu leiſten. Die Miniſter erklären, ſie hätten ſich keineswegs mit
der Frage betreffend den Krieg beſchäftigt; im Gegentheil be
ſchäftigte ſich die Regierung ausſchließlich mit dem Frieden.

Auf den ilippinen ſollen die Aufſtändiſchen in ihrer
Mehrzahl die dort eingetroffenen Amerikaner feindſelig empfangen
haben und zwar deshalb, weil zahlreiche Neger ſich unter ihnen
befanden. Die Aufſtändiſchen in Cavite haben ſich gegen die
derer erhoben. Das Ergebniß des Kampfes ſei noch un

ekannt.
Das Geſchwader Camaras geht durch den Kanal zurück

um nach Spanien zurückzukehren.

Frankreich.
„Alte und neue Skandalaffairen.

Sewiſſe Kreiſe bemühen ſich, trotz der Erklärungen Cavaignacs,
die Dreyfus-Affaire noch immer nicht einſchlafen zu laſſen.
Die Vertheidiger des verurtheilten Hauptmanns erheben vielmehr
täglich aufs Neue ihre Stimme für die von ihnen vertretene Sache.
So erklärt Clémenceau in der „Aurore,“ es könne kein Zweifel ob
walten, daß der von Cavaignac zitirte Brief, in welchem Dreyfus
mit vollem Namen genannt wird, eine (läöächerliche
Fälſchung ſei das Argument Cavaignacs, daß dieſer Brief auf
demſelben Papier mit demſelben blauen Stift geſchrieben ſei,
erſcheine geradezu kindiſch. Aehnlich äußert ſich Jaurès in der Petite
Réèpublique. Schon der unglaublich fehlerhafte Stil zeige, daß eine
ahchuns vorliege, welche an Plumpheit die bekannten Norton

älſchungen übertreffe. Die Dreyfus feindlichen Blätter verlangen
die ſtrenagſten Maßregeln gegen die Führer der Dreyfus-Partei,
welche ſichtlich entſchloſſen ſeien, die Campagne fortzuſetzen.
Wie weiter aus Paris telegraphirt wird, richtete Oberſt Picquart,
der bekanntlich früher Chef des Nachrichtenbureaus im Kriegs
miniſterium war, an den Miniſterpräſidenten Briſſon folgendes im
„Temps“ veröffentlichte Schreiben: „Jch hatte bisher nicht die
Möglichkeit, mich betreffs der geheimen Schriftſtücke, mittels deren
man die Schuld Dreyfus feſtzuſtellen vorgab, frei auszuſprechen. Da
der Kriegsminiſter drei dieſer Schriftſtücke auf der Kammertribüne
zitirt hat, halte ich es für meine Pflicht, Jbnen mitzutheilen,
daß ich in der Lage bin, vor jeder zuſtändigen Gerichts
behörde feſtzuſtellen, daß die beiden Schriftſtücke, die das Datum von
1894 tragen, nicht auf Dreyfus anwendbar find, und daß das
Schriftſtück, welches das Datum von 1896 trägt, alle Merkmale der
Fälſchung an ſich hat. Es wird dann offenkundig zu Tage treten,
daß die Gutgläubigkeit des Kriegsminiſters getäuſcht wurde,
und daß dies übrigens bei allen jenen der Fall war,
welche an den Werth der beiden erſten Schriftſtücke und
an die Authenticität des letzten geglaubt haben.“ Jn-
zwiſchen werden die parlamentariſchen und politiſchen Kreiſe
in Frankreich bereits durch eine neue Aufſehen erregende Affäre,
die den früheren Arbeitsminiſter Turrel betrifft, in
Erregung verſetzt.

Jn der Kammerſitzung am Sonnabend erklärte der Deputirte
Leheriſſé, daß der Exminiſter Turrel, deſſen Wahlprüfung auf der
Tagesordnung ſtand, doppelt unwürdig ſei, das Mandat zu behalten.
Turrel habe ſeine Miniſterſtellung dazu benutzt, aus den geheimen
Konduiteliſten des Kriegsarchivs Material zur Diskreditirung
ſeines Gegenkandidaten, des früheren Offiziers Berlioz, zu ſchöpfen.
Unter Benutzung dieſes Materials habe Turrel einen in der
Narbonner Lokulpreſſe erſchienenen Artikel verfaßt, in dem er aus
führte, Berlioz habe, bevor er nach Tunis adgehen ſollte, Kanonen

eber bekommen und einen Urlaub erwirkt, eine Beſchuldigung, diepäter der General Toujole entkfräftete. Vor der Wahlkommiſſion

der „Jowa“.

gab Turrel ſein Ehrenwort und ſchwor beim Grabe
ſeiner Mutter, auf dieſen Artikel keinen Einfluß ge
nommen zu haben. Leheriſſe verſchaffte ſi aber
das Konzept von Turrels Hand und legte es der Komanſſſior. vor.
Turrel mußte nun ſeine Handſchrift anerkennen Bevor er im
Sonnabend die Tribüne beſtieg, rref der Deputirie Lagaſſé i r
„Verlaſſen Sie den Saal. vchor wir Sie hinausweiſenpeinlichſter Stie Pämmelte 20

damit, er wolle ſeinen Fehler dadurch ſühnen, daß er die
Annullirung ſeiner t ſelber heantrage. Die Wahl wurde
denn auch annullirt.
Jn dem Verleumdungsprozeß der Schreibſachver

ſtändigen gegen Emile Zola
und den Herauszeber der „Aurore“ verkündete heute das Zuchtpolizei
ericht das Urtheil. Zola wurde zu 2000 Franks Geldſtrafe und15 Tagen Gefängniß unter Anwendung des Geſetzes über den

Strafaufſchub verurtheilt. Ferner wurden Zola und der Herausgeber
der „Aurore“ ſolidariſch zur Bekanntgabe des Urtheils in 10 Zeitungen
und zur Zahlung von 5000 Frauks Schadenerſatz an jeden der drei
Schreibſachverſtändigen verurtheit.

7

Telegramme.
Berlin, 11. Juli. Das „Kl. J.“ meldet aus Liegnitz:

Wegen der Betheiligung an den vor einigen Wochen ſtatt
gefundenen Straßenkrawallen, ſind bis jetzt
42 Perſonen verhaftet worden. Gegen einen kleinen
Theil derſelben wird von der Strafkammer nur wegen Auflauf
bezw. Aufruhr verhandelt werden. Die Uebrigen, welche
aktiven Widerſtand geleiſtet haben, Gewaltthätigkeiten begingen
oder Sachen plünderten oder zerſtörten, werden ſich Mitte
Oktober vor dem Schwurgericht zu verantworten haben.

Waſhington, 11. Juli. Dem Kriegsdepartement iſt ge
meldet worden, daß das Bombardement von Santiago heute
beginnen würde.

J

Zum Untergang der „Vonrgogne“
wird aus Lyon gemeldet, daß ſich unter den Verſchwundenen auch
vier Lyoner befinden Der Miſſionar Baumann, Sohn eines
Profeſſors am Lyoner Muſikkonſervatorium der frühere r
am dortigen GrandTheatre Po urteau und deſſen Gemahlin und
der Hautboiſt Weiß. Letztere Drei hatten in einem aus Boſton
datirten Briefe mit einem ihrer Freunde in Lyon für den 12. Juli
eine Zuſammenkunſt in Paris verabredet. Porteau war nicht nur
ein talentvoller Muſiker, ſondern auch ein ausgezeichneter Punktir-
maler. Die Bureaus der Compagnie transatlantique in Paris

waren auch am Sonnabend den ganzen Tag über mit Leuten erfüllt,

rre] Entſchuldigungen und wen

die ſich nach dem Verbleib ihrer Angehörigen r Viele
verließen ſie mit Thränen in den Augen. Gegen 4 Uhr kam ein
junger Dragoner und frug, ob ſich ein Herr Tacot mit Frau unter
den Paſſagieren befunden. Der Sekretär durchblätterte die Liſten
und antwortete mit „Ja“. „Leider“, fügte er hinzu, „ſind die Ge
nannten nicht unter den Geretteten.“ „Es ſind meine Eltern,“ er
klärte unter allgemeiner Theilnahme der Anweſenden der Dragoner.
Die Bureaus der Compagnie bleiben jetzt bis Mitternacht geöffnet.

Der frühere Devutirie Delonele und deſſen Schwägerin,
die Wittwe des Kapitäns der „Baurgogne“, erhielten im Bureau der
Compagnie transatlantique die Auskunft, daß keine poſttive Nach
richt die erſte Meldung beſtätige, wonach 17 Stunden nach der Kata
ſtrophe vom „Grecian“ aus Nothßgnale geſehen und Kanonenſchüſſe
gehört worden ſeien, eine Meldung, welche die Möglichkeit
offen ließ, daß die „Bourgogne“ nicht geſunken,
ſondern ſteuerlos fort getrieben ſei. Thatſächlich kamen
bisher Trümmer von der „Bourgögne“ nicht zum Vorſchein, und die
Ausſagen über die Zeit, in der die „Bourgogne“ geſunken ſein ſoll
divergiren ſtark. Wirklich ſinken geſehen hat das Schiff des Nebels
wegen Niemand.

Eine Berliner Familie hat bei dem Untergange der „La
Bourgogne“ den Tod in den Wellen gefunden; es iſt die Familie
des Großinduſtriellen Theodor Strauß, der im Jahre 1882
nach NewYork gegangen war, nachdem er ſein Kolonialwaaren
eſchäft in der Neuen Königſtraße wegen ſchlechten Geſchäftsgangeshalte aufgeben müſſen. Als er ſpäter eine reiche Erbſchaft gemacht

hatte, verkaufte er ſein Geſchäft und lebte fortan als Rentier; er
ſpekulirte in Eiſendahnpapieren und wurde im Laufe der Zeit ein
vielfacher Millionär.

Ueber den Untergang der „Bourgozne“ ſowie über die Art und
Weiſe, wie die Rettungsarbeiten ausgeführt wurden, wird eine ſehr
eingehende Unterſuchung angeſtellt werden. Die erſte
durch den franzöſiſchen Generalkonfſul in NewYork ge-
führte Unterſuchung hat ergeben, datz der Kommandant
und die meiſten Dffiziere auf ihremPoſten geſtorben ſind, und daß die Beſatzung
in vollem Maße ihre Schuldigkeit gethan hat. Bei dem General
konſul ſind keine Reklamationen wegen des Verhaltens der Mann
ſchaft eingegangen. Zu bemerken iſt noch, daß etwa 20 fremdländiſche
Seeleute ſich einiger Boote bemächtigten und davonfuhren ſie würden
noch etwa 30 Perſonen haben retten können.

KriegerAbgeorduetentag in Weißenfels.
Weißenfels, 9. Juli.

II.
Die Verhandlungen des preußiſchen Kriegerverbandes Abgeordneten

tages wurden heute Vormittag 10 Uhr auf dem „Bade“ ort
Dieſelben nahmen einen erfreulichen rtgang ſo daß das geſteckte
Ziel erreicht und die Verſammlung „2 Uhr Nachmittags geſchloſſenwerden konnte. Durch die weiteren Berathungen der Paragraphen

des Statuts wurde u. A. den Kreisverbänden eine ſelbſt
a Stellung eingeräumt, ſie ſind berechtigt: Anträge
für den Abgeordnetentag des Preußiſchen LandesKriegerverbandes
zu ſtellen und ſtimmberechtigte Vertreter zum Abgeordnetentag
zu entſenden. Wo Provinzial oder Regierungsbezirksverbände be
ſtehen, hat die Vorlage der Anträge ihrer Kreisverbände durch Ver
mittelung jener zu geſchehen. Die Verbandstage ſollen
alle zwei Jahre tagen. Eine Abſtimmung über das Geſammt
ſtatut ergiebt die einſtimmige Annahme desſelben, ſo daß der Vor
ſitzende, General z. D. Exzellenz von Spitz, den Preußiſchen
Landeskriegerverbaud für konſtituirt erklären kann. DieſeBekannt
W wird unter lauten Beifallrufen entgegengenommen. Man ſchreitet zur

ahl des Landesverbandsvorſtandes und beruft in denſelben folgende
Herren Excellenz General v. Spitz (Vorſitzender), Prof. Dr. Weſt
phal (1. ſtellv. Vorſitzender), Kanzleirath Stengel (2. ſtellv.
Vorſitzender), Dr. Roloff (1. Schriftführer), Polizeiſekretär Jff
land Tempelhof (2. Schriftführer), Magiſtrats-Sekretär Back
hauſen (Schatzmeiſter), Bankier Migtzi aff (Stellvertreter). Als
Beiſitzer wurden gewählt Eiſenbahn-BetriebsSekretär Ranz,
Oberſtlieutenant a. F Mitzlaff Rentner Quenſel
Rechtsanwalt Güterbock, Major z. v. Strantz,
Landgerichtsrath Zacke und Landgerichtsdirektor Recke, ſämmtlich
aus Berlin. Vom zweiten Vorſitzenden wird nunmehr beantragt,
um den Landesverband einiges Vermögen zuzuführen, alljährlich eine
Geſellſchaftslotterie zu veranſtalten, bei welcher Looſe
à Stück 50 Pfg. koſten, und weiter ſollen Schritte unternommen
werden, daß der t i Landeskriegerverband Ver
tretung im ſtändigen Kyffhäuſerausſchuß findet. Die
Anträge wurden angenommen. Mit einem Rückblick und begeiſterten
Hoch auf den Kaiſer ſchließt der Vorſitzende die Verhandlungen.
Oberbürgermeiſter Dr. Strauß aus Mäünchen-Gladbach nimmt
Veranlaſſung, dem Vorſitzenden anerkennende Worte für ſeine um
ſcyrigt Leitung zu widmen, t und freudig ſtimmt die Ver
ammlung in das auf Sr. Excellenz ausgebrachte r Hoch ein.

ie Generalverſammlung der Sterbekaſſedes
Deutſchen Kriegerbundes trat Nachmittags 41 Uhr zu
ſammen. Der Vorſitzende, Kaiſerlicher Kanzleirath Stengel-
Berlin, eröffnete die Verhandlungen mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät
den Kaiſer und heißt die Erſchienenen, zumal den Vorſitz enden der
Sächſiſchen MilitärverſicherungsAnſtalt, Herrn Richter aus Dresden,
nebſt Herrn Kaniß aus Leipzig, Aufſichtsrathsmitglied dieſer e
alt herzlich willkommen. Die räſenzliſte ergiebt d

nweſenßeit von 42 Delegirten, welche Stiminen vWien Die wem Hderhchenhedarkt Man aus Berlin degn
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Decharge über die Jahresrechnung 1897 wird ertheilt. Danach giebt
der Vorſitzende den Geſchäftsbericht über das Jahr 1897. Da der
ſelbe bereits veröffentlicht worden iſt, ſo beſchränken wir uns an
dieſer Stelle auf die außerordentlichen Angaben, die vom Vorſitzenden
egeben wurden. Es wurden an die Hinterbliebenen geſtorbener

itglieder im Jahre 1897 an Sterbegeldern in 305 Fällen 71 666,44
Mark gab In 17 Fällen waren die Verſtorbenen noch nicht volle
6 Monate verſichert. Von den Verſtorbenen endeten 9 durch Selbſt
mord. Die Verwaltungskoſten betrugen 15,81 Prozent der
Jahresbeiträge. Die Sterbekaſſe des Kriegerbundes hat bereits im
erſten Halbjahre einen Zugang von 3759 Verſicherungen mit
958 575 Mk. Verſicherungskapital zu verzeichnen gehabt, ſodaß dieAnzahl der Verſicherungen am 30. Suni d. J. 42 235 mit 8761 675

Mark betrug. 5 hren des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes
r e walde erhebt ſich die Verſammlung
von ihren s wurde auf Antra desKuratoriums beſchloſſen, daß dasſelbe die Satzungen der Slerbekaſſe

einer genauen Re vi ſion unterzieht und einen Entwurf
neuer verbeſſerter Satzungen der nächſtjährigen General

vorlege, damit dieſe neuen Satzungen mit dem
Januar 1900 in Kraft treten können. Durch dieſen Beſchluß

wird eine ganze Reihe geſtellter Anträge hinfällig, ſo daß die Ver
ſzwwluns ſchon nach einſtündiger Berathung geſchloſſen werden
onnte.

Zu Ehren der Abgeordneten fand am Abend Zapfenſtreich
und ein 1 Kon zert des Orcheſters von der Unteroffizier
ſchule auf dem Marktplatze ſtatt. Ein feucht-fröhlicher Kommers
in Schramms Garten beſchloß den Feſttag. Trotz der regneriſchen
Witterung herrſcht heller Feſtesjubel in der Stadt.

Aus der Brorin; Sachſen und ihrer Umgebung.
der Rachdrug walerer QrigdnolKorrejpendengen nur wit deutlicher Que Jen

Lnasbe geſtattet

d Eisleben, 10. Juli. Eröffnung des Sportglatzes.) Trotzdem Gokt Pluvius kein Einſehen hatte und ſeine
Schleuſen geöffnet ließ, hatte ſich doch ein zahlreiches Publikum ein
gefunden, um der Eröffnung des Sportplatzes, von dem ſchon
wochenlang geredet war, beizuwohnen. Alle die den Platz betraten,
waren voll des Lobes über die Anlage desſelben. Nachdem die
Mufſtkkapelle des Herrn Kluhß den Marſch „All Heil, Hurrah!“
und die Ouverture zur Oper „Leichte Kavallerie“ ge
ſpielt hatte, hielt der Goldarbeiterr Herr Fiedler
die Eröffnunge und Begrüßungsrede, welche in einem kräftigen
„All Heil!“ ausklang. Hierauf folgte die Feſtanffahrt des „E. V. E.“,
welche tadellos von ſtatten ging An dem ſich hieranſchließenden
Rekordfahren“ 250 Meter (1 Bahnrunde) errang Herr Kaiſer denPreis, beſtehend in 1 Diplom. An dieſem, ſowie an dem Klubrennen

des „E. V. C.“ betheiligten ſich 4 Herren. Bei dem letzteren waren
2000 Meter (8 Runden) zu durchrennen. Hier errang Herr Körber
den Preis. Rühmend ſei auch noch der Anfwarſch mit Stabübungen,
ausgeführt von Mitgliedern des Eisleber „Viänner Turnvereins“
hervorgehoben. Leider beeinlrächtigte der ſtrömende Regen das Feſt
ſo, daß das Programm nicht vollſtändig erledigt werden konnte.

g Eisleben, 10. Juli. Mansfelder Gewerkſchaft.)
In der Nähe des Kuxberger Fahrſchachtes ſoll noch ein Förderſchacht

werden. Die Abtenfungsarbeiten ſollen nächſter Tage ſchon
eginnen.

Z Erfurt, 10 Juli. (Die r r lung desVerbandes der Gemeinde -Beamten) der Provinz
Sachſen iſt heute Vormittag 10 Uhr hier im „Hotel Europäiſcher
Hof“ eröffnet worden. Anweſend ſind gegen 30 Delegirte und etwa
100 Gäſte, darunter auch Vertreter der hieſigen ſtädtiſchen Behörden
die Verhandlungen ſind interner Natur.

Erfurt, 10. Juli. (Diebſtähle.) Am Sonnabend wurde
im ſtädtiſchen Schlachthauſe eine dem Fleiſcher Hoff
mann gehörige Mulde mit friſchen Leberwürſten und Schinken
beſchlagnahmt, weil der Verdacht vorlag, daß dieſe Waaren geſtohlen
ſeien. Ein Lehrling des Fleiſchermeiſters Röm pler räumte denn
auch bald ein, des öfteren von den Fleiſch und Wurſtwaaren,
welche er für ſeinen Arbeitgeber aus den Kühlraum holen ſollte,

gegen gutes Trinkgeld an Hoffmann abgegeben zu haben. Seitens
der Kriminalpolizei angeſtellte Ermiktelungen ergaben, daß man es
hier mit einer ganzen Reihe ſolcher Unterſchlagungsfälle zu thun hat.
en pie jetzt feſtgeſtellt, find daran 5 Lehrlinge und 2 Kleinmeiſter
etheiligt.

Schmalkalden, 9. Juli. (Der Kaiſer) bewilligte der
Gemeinde Brotterode 15 000 Mk. Staatszuſchuß behufs Ver
zinſung ihrer Schuldenlaſt, zunächſt auf drei Jahre.

St. Audreasberg, 10. Juli. (Der Kultusminiſter
Dr. Boſſe) bat am Freitag unſerer Stadt einen Beſuch ab
geſtattet. Er hat die von der Hanſeatiſchen Verſicherungsonſtalt er
richtete großartige Heilſtätte für Lungenkranke Oder-
berg in Begleitung des Geh. Medizinalraths Dr. Kirchner
einer eingehenden Beſichtigung unterzogen und ſodann der feierlichen
Schlußſteinlegung einer anderen kleineren Heilſtätte, des auf Grund
eines Vermächtniſſes des verſtorbenen Referendars Felix für minder
bemittelte Lungen kranke gegründeten Felixſtiftes r

Calbe a. S., 10. Juli. Mordverſuch und Selbſt-
mord.) Heute früh zwiſchen 2 und 3 Uhr hat ſich auf der bei
hieſtger Stadt dicht an der Saale belegenen Heegerwieſe eine Mord
affaire ereignet. Der 20 Jahre alte Arbeiter Otto Willmer
verſuchte ſeine Geliebte, die unverehelichte Fahbrikarbeiterin
Dorendorff durch drei Schüſſe zu er morden. Nachdem
er ſein Werk vollendet glaubte, erſchoß er ſich ſelbſt. Di
Dorendorff iſt indeß nur ſchwer verletzt und konnte ſich noch bis
um Mühlhofe ſchleppen. Sie wurde zunächſt in das hieſige Kranken
aus gebracht und dann nach Halle in die Klinik geſchafft. Der

Selbſtmörder war ein viel übel deleumundeter Menſch, er hat trotz
ſeiner Jugend ſchon eine Reihe von zum Theil längeren Gefängniß
ſtrafen verbüßt. Er ſoll zu der Mordthat dadurch veranlaßt ſein,
daß die Mutter des Mädchens das Liebesverhältniß des letzteren mit
ihm nicht länger dulden wollte.

General-Kirchenviſita-e. Quedlinburg, 10. Juli.
tion.) Die in der diesſeitigen Diözeſe abgehaltene General
Kirchenviſitation, die unter der Leitung des Herrn General
Superintendenten Vieregge Magdeburg ſo eben beendet wurde,
hat ſich auf die Kirchengemeinden Quedlinburg, Ditfurth, Heuers
leben, Hausneindorf, Sandersleben, Makranſtädt, ſowie auf den
Lindenhof und die Neinſtädter Anſtalt erſtreckt.

Stendal, 9. Juli. Selbſtmord im Gefängniß.)
Jm hieſigen Gefängniß erhängte ſich der vom altmärkiſchen Schwur
979 wegen Gattenmordes n Tode verurtheilte Scheerenſchleifer

arraſch aus Calbe (Milde).
2

W Gotha, 9. Juli. (Landes-Gewerbeausſtellung.)
Die von dem hieſigen Gewerbeverein anläßlich ſeines 75jährigen
Beſtehens veranſtaltete Landes-Gewerbe Ausſtellung wurde heute
Vormittag 11 Uhr in der Haupthalle der auf dem Schießhausplatze

Plänen des Architekten Klitzing errichteten
ſeierlich eröffnet. Nachdem der Vorſitzende

Dr. Rohrbach die anweſenden
Ehrengäſte begrüßt hatte, erklärte der Staatsminiſter v Strenge im
Namen des Herzogs, der durch eine Badekur an dem Erſcheinen leider
verhindert iſt, die Ausſtellung für eröffnet. Oberbürgermeiſter
Liebetra u brachte ein Hoch auf den Herzog aus. Hieran ſchloß
ſich ein et durch die Ausſtellung. n derſelben haben ſich
300 Ausſteller aus dem Herzogthum betheiligt darunter befinden
ſich mehrere Kollektivausſtellungen. Für Heimarbeiter, Gehilfen
uno Lehrlinge, ſowie für weibliche Heimacbeitec ſind So der
ausſtell üngen eröffnet und gieichfalls gut veſchickt. Der Ge

n bietet ein ſchönes Bild von der Leiſtungsfähigkeit des
andes. Zugleich iſt die Roſen- und Beerenausſtellung

des Vereins Deutſcher Roſenzüchter eröffnet worden, die aus Deutſch
land, Luxemburg und Italien gut beſchickt worden iſt.

onne er 9. Juli. (Aus Eiferſucht) ſchlug
der Porzellan Fabrikarbeiter Berih. Rauſcher in Rauenſtein der

Baulichkeiten

in derſelben Fabrik arbeitenden 19jährigen Mathilde Kranich mit

einem Schraubenſchlüſſel auf den Kopf, bis ſie beſinnungslos zu
Boden ſtürzte und lebensgefährlich verletzt wurde.

H Leipzig, 10. Juli. (Die hieſige Handelshoch
ſchule) 9 foeben ihren Studienplan für das Winterſemeſter
1898/99 erſcheinen laſſen. Der Kurſus der Studien iſt auf vier
Semeſter bemeſſen. Die Studiengegenſtände ſind Nationalökonomie,
rechtswiſſenſchaftliche, ſowie geographiſche, pädagogiſche und allgemein
bildende Vorleſungen. Auch werden handelswiſſenichaftliche Uebungen
abgehalten. Um Auskunft allgemeiner Art wende man ſich an den
Studiendirektor Prof. Raydt, Leipzig, Röhrſiraße 3/5 (Sprechſiunden
an den Wochentagen von 11 bis 12 Uhr).

Braunſchweig, 10. Juli. (NRette Kumpane.) Mitzuſammengebundenen Jußen, auf dem Rücken gefeſſelten Händen und

einem Knebel im Munde wurde der Lehrling Paul Bergmann
auf dem Boden des Komptors ſeines Prinzipals, eines in der
Brabantſtraße wohnenden Tapetenhändlers, aufgeſunden. Nachdem
man den jungen Menſchen aus ſeiner Lage befreit hatte, erzählte er,
daß am Vorabend gegen 10 Uhr zwei Strolche in das Komptor

edrungen ſeien, ihn gefeſſelt und dann die Laden kaſſe beraubten Einem Beamten, den man ſofort von dem Vorfalle in
enntniß geſetzt hatte, klang die m des Lehrlings zu roman

haft, er trieb ihn durch Fragen in die Enge und ſchließlich geſtand
der Lehrling ein, daß ein früherer Hausdiener des Tapetenhändlers
mit ſeiner Einwilligung das ganze Manöver ausgeführt hatte. Der
Hausdiener und der Lehrling wollten ſich den aus mehr als 100 Mk.
beſtehenden Raub theilen.

Heer und Marine.
Der in Berlin lebende General der Infanterie D.

v. Arnim, à la suite des GardeJägerBataillons, feiert heute ſein
50jähriges Militär-Dienſt-Jubiläum.Der Kommandeur der 49. Jnfanteriebrigade, Generalmajor
v. Franſecky, hat ſeinen Abſchied eingereicht.

Beim Tiſtanzritt der Offiziere desſech sten Armeekorps
errang den Ehbrenpreis des Kaiſers Major von Kramſta vom
Leobſchützer Huſarenregiment „Graf Goetzen.“ ß

Der von Oſtafrika zurückgekehrte Kreuzer „Seeadler“ iſt auf
der kaiſerlichen Werft zu Danzig außer Dienſt geſtellt worden. Das
Schiff wird hier umgebaut und geht dann aufs Neue ins Ausland.

Sport und Jagd.
Der Kaiſer hat 20 000 Mk. zu einem engliſchede ut

ſchen Wettbewerb gejzeichnet, der im nächſten Jahre gelegentlich
der Kieler Woche ſtattfinden ſoll. Dieſer Wettbewerb verdankt ſeine
rrerng dem Beſitzer der engliſchen Rennyacht
Mr. Emil Quentin. Mr. Quentin machte dieſen Vorſchlag bei dem
Frühſtück im Lübecker Rathskeller und Admiral Barandon, derFührer der ſiegreichen acht „Kommodore“, nahm die Anregung auf,

woraufhin der Kaiſer ſofort 20000 Mk. als Beiſt uer zu den etwa
100 000 Mk. betragenden Koſten zeichnete. Die übrigen 80 000 Mk.
ſind inzwiſchen aufgebracht worden.

In der internationalen am Sonnabend auf
dem Kieler Hafen errang der erſte Kieler Ruderklub den Oſtſeepokal
und den Pokal der Stadt Kiel.

Das VIII. deutſche Bundeskegelfeſt wird vom 16. bis
21. d. Mis. in Bremen auf 28 Bahnen der jetzt erbauten großen
BundeskegelFeſthalle im Schützenhof ſtattfinden.

Berliner Chronik.
Bei einer Acetylen- Exploſion ums Leben ge

kommen iſt der in ver Fabrik von Goliaſch u. Comp., Linden
ſtraße 23, ſeit 18 Jahren beſchäftigte Meiter Reimann. Die
Fabrik fertigt Nee an und R. ſollte einen zurückgeſtellten
Apparat prüfen. Nach Anſicht des leitenden Jngenieurs muß noch
etwas Gas in dem neu zu montirenden Apparat zurückgeb ieben ſein,
denn dieſer zerſprang in Stücke, und eine Eiſenſtange traf den
Reimann ſo unglücklich am Kopfe, daß er todt niederſtürzte.

Mit 6400 Mark durchgebrannt iſt der Technikerlehrling
Wilhelm Zierow, der in dem Baugeſchäft von Schmidt u. Weimar
in der Carmerſtraße Nr. 17 zu Charlottenburg in Stellung war.
Der junge Mann wurde Sonnabend Mittag nach der Reichsbank
geſchickt, um einen Check über 5400 Mark einzulöſen und einen
Tauſendmarkſchein in Gold und Silber umzuwechbſeln. Er hat das auch
beſorgt, iſt aber in das Geſchäft nicht zurückgekehrt. Jm Laufe
des Nachmittags theilte er einem Mitlehrling durch eine Poſtkarte
mit, das Geld ſei ihm entwendet worden, oder er habe es verloren
er werde daher nicht zurückkehren, ſondern ſich das Leben nehmen.
Man nimmt an, daß ver Lehrling dieſe Karte nur geſchrieben hat,
um ſeine Lebrherren irrezuführen. Die Geſchävigten ſetzen eine ent
ſprechende Belohnung aus.

Ein eigenartiger Verbandstag iſt hier zuſammengetreten
der Internationale Verband für Poſtkartenſamm-
ler, der ſeinen Sitz in Stuttgart hat.

Die Unterſuchung im Prozeß Grünenthal iſt ſoweit ge
diehen, daß als Verhandlungstermin vor dem Schwurgericht der
15. September in Ausſicht genommen werden konnte. Zu dem Termin
werden verhältnißmäßig wenig Zeugen erſcheinen.

Aus Nah und Fern.
Fackelzug für die Kaiſerin Friedrich. Aus Anlaß der

Vermäblungsfeier der Prinzeſſin Jeodora von
n. mit dem Prinzen Reuß XXX., welche
am 24. September d. Js. in der Lutherkirche zu Breslau ſtatt
findet, ſoll der Kaiſerin Friedrich am Abend des 23. September eine
S durch einen impoſanten Fackelzug dargebracht werden.

ierzu haben bereits zahlreiche Vereine des Provinzial Krieger
verbandes ihre Betheiligung zugeſagt.

Verlobung des öſterreichiſchen Thronerben Dem „Neuen
Wiener Tageblatt“ zufolge wird ſich der Thronerbe von Oeſterreich,
Erzherzog Franz Ferdinand, in den nächſten Tagen nach Gmunden
begeben, um dort um die Hand der älteſten Tochter des
Herzogs von Cumberland, der Prinzeſſin Maria Louiſe
Viktoria von Cumberland, zu werben. Die u dieſer Nach

per abzuwarten, weil dergleichen ſchon öfter gefabelt
worden iſt.

Neuer Unfall an der Abſturzſtelle des Lientenants
v. Hahnke. Auf dem Wege zwiſchen Seljerſtad und Odde ereignete
ſich genau an derſelben Stelle, wo im vorigen Jahre Lieutenant
v. Hahnke, deſſen Denkmal, wie wir ausführlich berichtet haben, am
Freitag, in Anweſenheit Kaiſer Wilhelms II. enthüllt worden
iſt, von ſeinem Fahrrad abſtürzte, ein neuer bedauer-
licher Unfall. Ein däniſcher Touriſt befuhrmit ſeiner Frau die Strecke in einem norwegiſchen
Einſpänner (Skydskjärre), als plötzlich das Pferd ſcheu wurde und
durchging. An der gefährlichen Stelle ſtürzte der Wagen um, doch
wurden die Jnſaſſer gegen die Felswand geſchleudert und dadurch
vor dem Schickſal bewahrt, gleich Herrn von Hahnke in den Fluß
hinabzuſtürzen. Das Pferd rannt mit den Wagentrümmern davon.
Der Touriſt hat ſich ſchwere Verletzungen zugezogen und befindet
ſich auf Breidäblik in ärztlicher Behandlung, während die Frau und
der Kutſcher mit Haulabſchürfungen davonkamen.

Die feierliche Enthüllung des Bismarck- Denkmals zu
Altona hat am Sonnabend in den Anlagen der Heiligengeiſtkirche
in der Königſtraße ſtattgefunden. Außer den Spitzen der Civil-
Behörden waren der kommandirende General des 9. Armeekorps,
Generallieutenant von Maſſow, der Generalſtab und viele
Offiziere erſchienen

Gegen die an dem Komplott zen das Leben des
Kaiſers Franz Joſef betheiligten Arbeiter Muzisk, Hartmann
und Kovacs wurde laut Gerichtsbeſchluß die Anklage wegen Hoch
verraths erhoben.

Schwere neue Eiſenbahnunfälle werden gemeldet. Eine von
Ulm kommende Lokomotive lief am Sonnabend Vormittag auf
einen Materialzug auf, der zwiſchen Jungingen Beimerſtetten

auf freiem Geleiſe in einem Einſchnitt nahe bei einer Vlockſlation
ſich befand. Die Maſchine und drei Wagen des Materialzuges
wurden aus dem Geleiſe geworfen. Ein Vahnbeamter wurde
leicht verletzt. Einem Jtaliener wurden beide Beine
abgefahren, ein zweiter verlor ein Bein und ein
dritter trug leichtere Verletzungen davon. Den Lokomotivführer ſcheint
keine Schuld zu treffen, da der Materialzug ſich auf einer Kurve
befand. Ferner entgleiſte oberhalb Brühl bei Köln der Vorgebirgs
bahnzug mehrere Wagen, ſowie die Maſchine wurden zertrümmert,
einige Paſſagiere wurden leicht, der Heizer ſchwer verwundet.
Letzterer wurde aus der Maſchine unter den Zug geſchleudert und

beide Beine wurden ihm abgefahren. Der Unfall er
eignete ſich an einer ſtark abſchüſſigen Stelle. Der Verwundete wurde
in eine Bonner Klinik geſchafft.

chnitzler her und tKopf und zwei Schnitte am Halſe bei. Das
Mädchen iſt ſo zugerichtet, daß an ihrem Aufkommen n
es wurde ins Krankenhaus nach Altendorf gebracht. Nach Verübung
dieſer Blutthat verfolgte G. den Bruder des Schuhmachermeiſters
Schnitzler, der ſich in ein naheſtehendes Haus rettete und die Thür
verſchloß. Der Jrrfſinnige die Fenſter des Hauſes, drangin den Stall ein, und ſh. ug mit der ſtumpfen Seite eines Beiles

eine Kuh nieder. Hier wurde er dann von dem Gendarmen Heider
verhaftet und in das m nach Kupferdreh abgeführt.

Nach Kiautſchau! Mit dem am 14. Juli nach Oſtaſien ab
gehenden Lloyddampfer „Crefeld“ begeben ſich auch einige weitere
Beamte für das Gouvernement nach Kiautſchau. Es ſind dies der
Forſtaſſeſſor Thomas, die Gerichtsreferendare und DolmetſcherEleven
Dr. Wagenführ, Neitzel und Dr. BeſſertNettelbeck. Die letzten vier
Herren haben auf dem orientaliſchen Seminar die Diplomprüfung
in der chineſiſchen Sprache abgelegt und werden in Kiautſchau neben
ihrem Dolmetſcherdienſt in der Verwaltung Beſchäftigung finden.

Zum Streik in Jaworzno (Galizien) meldet die Kattowitzer
Zeitung, der Grubendirektor Stein habe durch Plakate ankündigen
laſſen, daß am 13. Juli die ausſtändigen Arbeiter die gewerkſchaft
lichen Wohnungen zu räumen hätten. Ferner theilt ſie mit, daß in
Fridko bei Remanow ſich die Bauern zuſammengerottet haben. DerAufforderung des l des einſchreitenden Militärs zum
Auseinandergehen wurde keine Folge gegeben. Das Militär gab
Feuer. Bauern wurden dabei erſchoſſen.Auf dem Kamm des Rieſengebirges ſind bei ſtarken Nord
winden Schneefälle eingeireten. In den Vorbergen herrſchen
Kälte und Regenſchauer.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Juli.
Oer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Neues Eiſenbahnunglück bei Blaukeuheim Geſtern
Abend durchſchwirrte unſere Stadt das Gerücht, daß in der Nähe
von Blankenheim, bei dem ſog. „kleinen Tunnel“, ſich wiederum
ein Eiſenbahnunglück ereignet habe. Es ſeien mehrere Perſonen ber
demſelben leicht verletzt worden. Wie wir auf unſere Erkundigungen
am heutigen Morgen erfahren, iſt an kompetenter Stelle
dienſtlich bisher von dem Geſchehniß nichts bekannt. Es
berechtigt dies zu der Hoffnung, daß der Unfall jedenfalls nicht von
größerem Umfange geweſen iſt.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſches
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 12. Jnli: Vielfach heiter, normale Wäruue,
meiſt trocken.

Waſſerſtäude bedeutet äüber, unter ull.)
Egale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle
9. Juli 1898.

a) für inländiſches Gelreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden,:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 140 2Mittelmark, Priegnitz 180 190 14514757 182 185
Neumark 190 130 152 150--160 172 180Lauſitz 190 200 140 145 155--160 160 165
Magdeburg 180 197 133 148 170 190 148--175

tmartk 180 225 135 160 150 160 155--180Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177-224 135 155 157--164 155--180
do. weſtl. d. Mulde 180 210 138 160 165--200 150 190

Erfurt 190 195 160 170 S 160--170Stettin (Bezirk) 192--198 143 148 145 155 140--160
Stolp (Platz) 190 150 130 150Anklam (Platz) 190 135 140 145Danzig 197--214 155 148 159Thorn 7 148 150 o 165Allenſtein 198--215 161 165 136 143 106 172
Breslau 171--204 145--162 135-- 155 159 165
Neiße 186 212 160 166 130 150 148 154Trebnitz 170 200 140 160 130 150 140 165
Goldberg 190--200 150 169 150 160Strehlen 185 151 162 135 145 159 166
Poſen 185--206 147--154 136--152 160 170
Bromberg 204 155 SGneſen 202 156 150 174Bomſt 200 150 160 180Kolmar 146 150 141 143 146 150Oldenburg 200 150 160 160Kaſſel 195 155 2 165d) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

200 1 S 172Berlin, Stadt 42Stettin, Stadt 199 148 150 144Königsberg i. Pr. S 142 S SBreslau 205 163 158 168Poſen 206 150 152 17Deuß 210 150 2 150Mannheim 200 142x 7 147xHamburg 199 151 15h



c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 9. Juli am 8. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 85 Cts. C. 184,00 178,00

Chicago 773 132990 I76,Liverpool Sept. 5 ſh. 114d. 177,50 177,00
SDdeſſa Weizen loko 95 Cop. 185,75 184,

Neogagen 63 1475 145Riga e Weizen 1389,90 189,7 Roggen 75 14659 145,15Peſt Weizen Sep. 872 fl. 148,25 149,
Von Amſterdam nach Köln Nov. 176 hl. fl. 165,00 165,00

Roggen Okt. 118 hl. fl.

Magdeburg 9. Juli. (Noktirungen des Magdeburger
Vereins für n Weizen, Sbhirriff bis 186ad Station gehandelt. Rauhweizen ohne Angebot. Roggen
in beſter Waare bis 148 ab Station gehandelt. Gerſte in
Brauſorten ohne Geſchäft. Ausländiſche Futterwaare loko 112-
I14 ſpätere Lieferung erheblich billiger angeboten. Hafer in
ländiſcher 165- 172 ad Station. feinſter über Notiz. Auslän-
diſcher 143 162 ab hier angeboten. Mais, bunter ameri-

loko 93-94 ſpätere Lieferung 98--99 ab hier
offeri

Leipzig, 9. Juli. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ſ. per 1000 kg retto,
inländiſcher 193 200 bez. B., ausländiſcher 200--216 bez. Brf.
Roggen eiwas feſt, ver 1000 Kg netto, hieſiger 149-157 bez. Bf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Brf., ausländiſcher 147 155 bez. B., Gerſte ver 1000 kg neito.

Mahl- und Futterwaare
Hafer matt, per 1000 netto
ausländ. 150--158 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto amerik.

bez. B., runder 106 b

I e

25-—30 Fett und Protern 5,50 bis 5,70 ab a Raps
kuchen 5,50 bis 5,80 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
r 4,30 A. bis 4,60 ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 C.
4,10 ad Hamburg, Roggenkleie 4,20 c. bis 4,70 c. ab Ham
burg pro 50 Kilo.

BNew-York, 8. Juli, 6 Uhr Abends. Waatenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklanmert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 62 (6), Lieferung Aug. 6,04(6,08), Lieferung Okt. 6,00 &,005 in NewOrleans
(5*/5), Petroleum, Standard white in NewYork 6,25 62)
in Philadelphia 620 (6,20), Rafined (in Caſes) 6,99 (6,90), Credit
Balances at Oil City 92 (92), Schmalz, Weſtern
5,75 (5,60), Rohe Brothers 5,95 (65,85),

364 (36x), Sept. 371 (375
eizen rother Winterweizen loco 91 (91),

x), ver Aug. per Sept.(737/5), Getreidefracht nach LiverpoolRio Nr. 7 G (6 NioAug. 5,60 (5,60), ver Olt. 875

734

r.

(5,75), Mehl, Spring-
Wheat clears 3,55 (3,55), Zucker 3x (35/), Zinn 15,75 (15,80),
Kupfer 11,62 (11,62).

Tendenz Mais ſtetig.
e*) Tendenz Weizen: ſtelig.

Chieago, 8. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert h t en*):

a iper Juli 764 (765/6), per Sept. 68 (695), per
Juli 329 (325 Schmalz per Juli 5,47 (5,30), per
Sept. 5,55 (5,40), Speck ſhort clear 6,00 (5,878), Port
per Juii 9,90 (9,62).

Tendenz Weizen ſtetig.
er Tendenz Mais: ſtetig.

Waareun und Produktenberichte.

loco neuer 93.,

Bur.,

5,34 Gd,

4,35 Gd., 4,36 Er.
Paris, 9. Juli.

24 80, ver Auguſt 22,

Paris, 9. Juli.

dasdieſer Woche keine nennenswerthen Umſätze 5 z
reiſen

Cocusnußmehl 6,00 bis 7,00 C. ab Hamburg, Palmkernkuchen

16,25, vr. Sptbr.Dzbr. 13,00.

Gerſre ſtill.

Gr., I 2
Gd., 5,94 Br.

Getreide.
Hamburg. 9. Juli. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 190-205 Mt.

Roggen loco eng loco neuer 140 162 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
ais 93. t

Wien, 9. Juli. Weizen per Heröſt 8.83 Gd., 8,84 Br., pr. Frühjahr Gd.
Roggen pr. Herbſt 7,06 Gd., 7,07

5,36 Br. Hafec ver Herbſt 5,93
Peſt. 9. Juli. Weizen loco behauptet, per

Roggen pr. September 6,75 Gd. 6 76 Br., Haf
Mais rer Juli 5,07 Gd., 5,08 Br., pr. Auguſt 5,08 Gd., 5,10 Br., per Mai 1899

(Anfangs bericht.) Weizen behaupt., pr. Juni pr. Juli
80, pr. Septdr.Oktör. 21,50. per Sptbr.-Dzbr. 21,30, Roggen

matt. pr. Juli 16,25, vr. Septbr.Dezör. 12,86.
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 2480, pr. Auguſt

22,70, vor. Sotbr.-Otkor. 21,35, pr. Sztör.Dzör. 21,25. Roggen matt, pr. Juli

Mais per JuniJuli
Septbr. 8,71 Gd., 8,72 Br.,

er vor. Seotbr. 5,660 Gd., 5,68 Br.

Spiritus.
e 9. Juli. Branntwein 45 Vol 200 Kilogr. ohab r Mk., Branntwein 40 Vol e für of Kilogr. der 62 00

64,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 9 ohne Faß mit 70 Markt VerbrauchsadgabeD. Juli. Soiritus loco
iſt heute von den Cursmaklern mit 663,7 N. 1 worden, 50er Waare mit 00 M.

00 Liter 100 Prozent exei. 59 Nk. VerBreslan, 9. Juli. Sviritus perh e. n eis80 z do. 70 Mart Derdrauchdabgade ver Jun
Stectin, 9. Juli, Spiritus loco ohne Faß mit k7o0 N. Koninmſteuer 62,70 bis

Dawoneg 9. Juli. Soirius an. Jen 23, S. Jl Aug. 2 0.,
AuguſtSpotbr. 23 G., SeotenberOktober 23 G.

e 9. Juli. Anfangsbericht. Spvirnus flau, Juli 50,00, Auguſt 4950,
September bis Dezember 44,50, Januar April 42,50,

Köln. 9. Jul. Näüdöl loco 54,50. Oktbr. 52,50.
Varts, 9. Juli. Anfangsbericht. Nüdsi ruhig. Jull 51,75, Auguſt 52,00

September Dezember 52.75, Jan.Apr. 53,25.

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 9. Juli. Kochlinien 32,00-40,00 Nk.,

Speiſebohnen 22,00-24,00 N. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 9. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 24,75 Nk., Kartoffelmeht

Nordhauſen, 9. Jult. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Kartoffelſtärte, prima Waare prompt 242,—25 55

Kocherbſen 17—20 N.

Ha 68 i.Aeferung Jan chun 245 25 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt
26:/3 Mk., Lieferung Juli- Auguſt 26 26 NMk., Superior Stärke 25-—-251 R.
SuperioiMRehl 261 —27 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
9. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mt., ohne

gramm, Eier 2,80-3,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.
e Hgmrurg, 8. Juli. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces 31,00 Nark, in

Firkins 50 Klgr. 31,50 Mt., in Timern à 25 Klgr. 32,00 Ne., in Eimern à I Klgr-
32,50 Mt. Pure Lard Kingan 31,25 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt,

iſche.Hamburg, 8. Juli. grinu? 75 Pfg. kleine 45 Pfg., Seezungen 200 Pfg.

kleine 120 Vfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 28 Pfg., nder
60 Pfg., Schollen, große 45 Vifg., mittel 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 28 Pfg.
mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfl. 135 Pfg., Silberlachs P
Lachsforellen 120 Pfg., Flusbechte 55 Pfg., Seehechte 13 Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg.
Tabliau. große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blauſiſch 8 Pfg
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordbauſegn,

100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Leivpatg, 9. Juli. Kammzug Terminhandel. 2a Vlata. Grundmuſter B-
per Jult 3,60 Mk., ver Auguſt 3,57 Me., per September 3,571 Mk., ver Oktober
3,55 Mk., per November 3,55 Mk., ver Dezember 3,52 Mk., per Januar 3,47 Mk.
per Februar 3,471 Mk. per Närz 3471 Mk., per April 347 z Mk., per Rat
3,472 Mk., ver Juni Mk. Umſatz 5 000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Sremen, 8. Jult. Baumwole. Ruhig. Aplano middling iocs 32,75 Pfg.
Liverpool, 9. Juli. (Schinßb.) Baumwolle Umſatz 4000 Bagen, davon

für Spekulation und Export 200 Ballen,

9. Juli, Richtſiroo 250 3,00 Mr., Heu 4,00 5,50 RKt., iür

Niddling amerikaniſche Sieierungen Kuhl
e Anutwerven, 9. Juli, Weizen ruhig Roggen feſt. Hafer Per JuliAuguſt 321 Vertäuferpreis,

ruihg. Gerſte behauprer.
elpiſtergam. 9. g Weizen auf 7 e do. Märzper Novbr. 176. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. März per Oktober November 321 Verkäuf mMai pr. Mai Aug. ver Juli vor. Oktoder 118. g e Verkäuferpreis,“ MärzAvril 32
e London, 9, Juli. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten,

5 Zucker.Hamburg, 9. Juli. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 880
Kendement neue Ujſance, frei an Bord Hamburg vor. Juli 9,25, ver Auguſt
9.35, per Sertember 9,42 ver Oktober 9 371/,, pr. Dzbr. 9,471 pr. März 98,67!

London, 9. Juli, 969 Proz. Javazucker 12 träge, Rüben Rohzucker loco
916 ruhig

Kaffee.
Hamburg, 9. Juli. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Sez

tember 30,00 G., Dezember 30,75 G., März 31,00 G., Mai 31,50. Alles Geld.
Hamvurg., 9. Juli. (Schlußderichr.) Kaffee. Nur für Goaoo average Santos,

September 30,00 G., Dezember 39,59 G., März 31,00 G, Mai 31,50 G.
Havre, 9. Juli. (Anfangbericht.) Kaffee in New Hork ſchloß mit 5 Points

Hauſſe. Rio 8000 Sack, Santos 18,000 Sack.
Havre 9. Juli. Schlußdericht.) Kaffee good average Santos Juli 36 25,

September 36,25, Dezember 36 75. Tendemz: Behauptet.
Amnerdam, 9. Juli, Java-Kaffee good ordinary 36

Petrolenm.
Bremen, 9. Juli. Petroleum Faß zollſrei, Standard white loco 6 20 Br.
Hamburg, 9. Juli. Lerroleum ruhig. Standard woite loco 6 05 Br.
Antwerven, 9. Juli. Schlußbericht. Kaffinirtes Tyve weiß loco 172 bez,

u. Er., pr. Juli 178 Br., Aug. 17 Br., Sotbr.-Dzbr. 18- Br. Tendenz: Feſt.

g.
t per Dezember Januar 32 Verkäuferprels,

AuguſtSeptember 32 e Verkäuferpreis,) Januar Februar 32 Käuferpreis,
Septemöer Oktober 32 Verkäufervreis, Februar März 32 Verkäuferpreis,

Werth,
NovemberDezemb. 32 Verkäuferpreis,“ April-Mat 32 Verkäuferpreis,

Metalle.
Amfſterdam, 9. Juli. Bancazinn 42

e London, 8. Juli. Silber 27 Lſtrl. ChiliKuvier 50 Lſtrl., ver 3 Nonate
5016 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 70* Lſtri., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 8. Juli, (Schlußbericht). Koheiſen. Nixed numders warrants
45 sh 10 d.

Düngemittel.
Hamburg, 8. Julk, (Ch i liſalveter.) Loco 7,50 Rartk,

Nio de Janeiro, 8. Juli. Wechſel auf London
Buenos Ayres, 8. Juli. Goldagio 176,60.

Verant wo erli ch für die Redaktion Dr. Walther Gebenslieben, Halle
n er e von n Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
uſchriften nicht o erſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktigder Dalleſchen Zeitung i Halle g. S. zu Coreſſtren. 2

0. Pelliccioni Co.
Rochzeits- und Gelegenheitsgeschenko,

2532 u wenn ElS a) Fornulere für Amts und Gemeinde-Porleher und Schied smänner. W I Vexeich des Formularz o e le le
mular ezeichnung des Formular i ie Nr.T For e e re rerenDen ar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stüc Stück Stüc Ap An und AbmeldeBeſcheinigung 1551 1

e r. Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungse h ſelDe 2 I Geſchäfts gournal (755) 1140) 2 2 45 G nene Gemeinde o3 rn ſt ſtbüch 1 50] 2 75 3 4 80 v 3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 2 46 AufrechnungsBücher f. Alters und4Verhandlungs-Protokoll 75) 1 40 2 2 nvaliditäts-Verficher 15e De s Detanntmachung 25 an i treteggerns a re e 77 t T T ntra au reisbeihuſee 6 Einladung zur Sitzung e 390) 55 80 48 Liquidation üb Reiſekoſt u. Tagegeld. 30 55 80) 105 1 75
7Strafausferkigung 75 140 2 2 49 Anmeldung zur UnfallVerſicherurg 30 55 1 1 75S 8Strafverfügung. 75) 1 40 2 50Belag zur Begründung des SteuerS zur Beg g2 9Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 40 55 abgangs 75 2 2 4 605 10Verantwortliche Vernehmung 70) 130) 1 85) 2 51Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1 2 3 5 25S 11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40) 55 52 Hebeliſte (Titel od. Einl.zur Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 1 2 3 5 25e o Z 12/122 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder, 55 Steuerzettel 75) 1 2 260 4 60s 2 Titelb. od. Einlage 75) 1 40) 2 2 53a] Steuerquittungen in Buchform 5 10 1125) 15) 30c 7 e s t 13/13a] Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75) 1 40) 2 2 54Lieferzettel 1 2 2 4 60T Mlv- Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 40) 2 2 55 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

S J 33 S äniguig 34 S S 65 l r rin S 1 2 2 4 60S S Z sbeſe n erhandlungen über die Erörterun3 D5 2 17 a e e 57 der Einkommenſteuer u. Er e

e e c 3 S z Se S 5 S er1 üg. di i Sh So S 3 z S 20WMahnzettel. U 40 58 Dach nenſchou Formulore 7 er 1 3
e e S 287 21 40) 55 59Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 1 2 3e eS S S t es 3 ugangsliſte, Muſt. h 1 2 260 4C 2 S 24 Fehlanzeige 45) 65 62Abgangsliſte, Muſt. XVIII 1 2 2 aW z S (28) 25 Ladung des Beklagten 45) 65 63 Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

S S (29) 26 Ladung des Klägers. 45) 65 Umſchl., für weibl. Arb. braun

3 S S N. e eng ne h e eS S 3 St. G. rf. betrieb. ormulare für Slaudesbeamke.W D 8 ſteh. Gewerbe, MuſterlI(Tit. od. Einl. 1] 10) 1 45] 18V 4 S n z 28Nachweiſ. d. er d. Einig. bezw. e For w. vo aus wo l 200t 5 2O 2 8 7 a n m n 110 1451 usol 3 z J Bezeichnung des Formulars Stück Siück Sie Stück Staa

2 erſonen Verzeichniß Muſter an S S (Titel od. Einl 1 180) 2 o 525 unS S O 31 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. 4 1Geburtsſchein (Giltig bei es-Erſ 1e od. Einl) 180 2 o 3 625 4 2 T 680) 1 o 1 8 40S II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.S 2 32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) von Kreis Unfall, JnvalideS (CTit. od. Ein 1 2 251 3 20 ſich a ba Walten 10 1145 1d 33 4 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel e e 3 4c 2 d l e 2120) s 201 4 de d.S c v 34Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn g rin do. 7 4a qy v ngecbaiw der Dorſtage 7 u c VI Standesamtliche Ermächtigung 60) 1 10 145) 1 50) 3 40
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Tägliche Unierhallnnge Salgg der Valeſchen

159. Halle a a. S. Montag, den 11. Juli. 1898.

Nachdruck verboten.Hinans in die Welt.

25] Roman von O. Elſt er.
Mein Rath geht dahin,“ fuhr Herr Sander fort, „daß

Emilie ſich in einer Stadt, wo ſie unbekannt iſt, als Muſik
lehrerin niederläßt. Sie iſt ja ſelbſtſtändig geworden in der
Welt da draußen,“ ſetzte er bitter hinzu, „es war ja Euer Aller
Wille, daß ſie in die Welt hinausgehen ſollte, meine Schuld iſt
es nicht, daß es ſo gekommen iſt. Aber ich kenne meine
Pflicht, ich werde meine Hand nicht von Dir abziehen,
Emilie, und mit der Zeit wirſt Du auch in einer fremden
Stadt Dein Brod finden. Weine darum nicht mehr es muß
ſo ſein.“

Jetzt hielt ſich aber die Räthin nicht länger. Sie ſprang
empor und ſtellte ſich zornglühend vor ihren Gatten.

„Du Du weiſt Milly aus dem Hauſe ſtieß ſie hervor.
„Marie, ich bitte Dich
„Nun gut,“ rief die Räthin außer ſich, „dann gehe ich mit

Milly fort und Du magſt ſehen, wie Du ohne uns fertig wirſt,
Du egoiſtiſcher, kalter, gefühlloſer Menſch Du!“

Sie ſtreckte ihm drohend die Hand entgegen, daß der Rath
einige Schritte zurückwich.

„Du verſtehſt mich falſch, Marie, Emilie mag einige Zeit
hier bleiben

„Nicht einige Zeit, ſondern für immer oder ich gehe
mit ihr.“

Milly erhob ſich, ſchlank den Arm um den Nacken der
Mutter und ſchmiegte ſich zärtlich an ſie.

„Laß es gut ſein, liebſte Mama,“ ſagte ſie ſanft und mit
leicht bebender Stimme. „Der Vater hat Recht, meines Bleibens
iſt hier nicht länger, ich habe ſelbſt das Recht an die Heimath,
an das Elternhaus verwirkt. Und ſelbſtſtändig bin ich auch
geworden,“ fuhr ſie mit bitterem Lächeln fort. „Jch habe es
doch dieſen letzten Winter bewieſen

„Du armes Kind, weshalb haſt Du mir nicht die Wahrheit
geſchrieben

„Jch wollte Euch keine Sorge bereiten, Mama. Nur eine
Weile laßt mich in der Heimath ausruhen

„Solange Du willſt, mein Kind.“
„Nicht hier bei Euch, Vater, ich weiß ein ſtilles Plätzchen,

wo ich verborgen vor den Augen der Welt leben kann, bis ich
meine Ruhe, meine Kraft wiedergewonnen habe.“

„Du willſt zu Grete
„Ja, Mama. Laß mich zu ihr und ihrem Gatten, der

mir ja ſchon vor Monaten, als ich noch in Haft ſaß, ein Aſyl
in ſeinem Hauſe angeboten hat. Laß mich zu ihnen.“

„Jch werde mit Dir gehen
„Nein, Mama bleib hier bei dem Vater und den

Brüdern. Jn der Stille und Einſamkeit werde ich am Beſten
und Leichteſten mit Allem fertig. Wir können uns ja doch oft
ſehen, Mama Jhr kommt jeden Sonntag nach Oderbrück,
bis bis ich einen Entſchluß gefaßt habe.“

„Jch finde dieſen Plan Emiliens ſehr vernünftig,“ ſagte
der Rath.

n gut, mein Kind, es ſei, wie Du willſt. Aber ich

begleite Dich wenigſtens nach Oderbrück
„Laß mich allein gehen, Mama. Der Weg iſt zu weit

für Dich„Wir nehmen einen Wagen!“

„Nein, ich möchte den Fußweg durh den Wald
nehmen.“

„Bei dieſem Schnee
„O, das macht nichts, Mama. Jch kenne den Weg hanz

genau.“
Nach einigem Sträuben und Hin und Herreden gab die

Räthin der Bitte Millys nach und am folgenden Tage ſchon
machte ſich dieſe auf den Weg nach dem ſtillen, einſamen
Gebirgsdörfchen. Eine Weile begleiteten ſie ihre Brüder,
dann ſchickte ſie dieſe zurück und ſchritt allein den
es kaum erkennbaren Pfad durch den verſchneiten Wald

ahin
Die friſche, kalte Winterluft erquickte ſie. In tiefen Athem

zügen hob ſich ihre Bruſt und ihre blaſſen, eingefallenen Wangen

rötheten ſich. Winterliche Stille herrſchte in dem Walde. Tie,
herab ſenkten ſich die von Schnee belaſteten Tannenzweige; ab
und an rieſelte ein Sprühregen von feinen, blitzenden Kryſtallen
auf die einſame Wanderin nieder, wenn ein leichter Luftzug
durch den Forſt ſtrich. Wie ein Märchenzauber lag es über
dem Wald, wie in einem kryſtallenen Dom ſchritt Milly dahin
und die Ruhe, der Frieden der erhabenen Natur zogen in ihr
zerriſſenes Herz.

Welch' eine qualvolle Zeit hatte ſie durchlebt! Nach jenem
furchtbaren Ereigniß fiel ſie in ein heftiges Nervenfieber,
wochenlang ſchwebte ſie zwiſchen Tod und Leben. Und als ſie
genas, da klagte man ſie des Mordes an! Das Geſchoß des.
Revolvers hatte den Grafen Buſſo ſchwer verletzt; auch er
mußte ein langes Krankenlager durchmachen, ſonſt würde er
wohl für die Niederſchlagung der Unterſuchung gegen Milly
geſorgt haben. Aber nichts wurde dem unglücklichen Mädchen
erſpart! Nicht der Spott der Welt, nicht das verletzende Mit
leid der Welt, nicht die furchtbare Anklage, die ihre Ehre ver
nichtete, wenn ſie auch mit der Freiſprechung von dem Ver
brechen endete. Graf Buſſo gab ſein Zeugniß zu ihren Gunſten
ab, ſodaß der Staatsanwalt ſelbſt ihre Freiſprechung bean
tragte.

Der Sommer, der Herbſt verging, ohne daß ſie in das
Elternhaus zurückkehren konnte, um es nach einigen Tagen wieder
zu verlaſſen.

Für immer, wie eine innere Stimme ihr ſagte. Der
Vater hatte recht. Was ſollte ſie jetzt noch im Elternhauſe?
Es kam ihr ſo fremd vor die Leute, ſelbſt ihre Brüder
ſahen ſie mit ſo ſeltſamen Blicken an, ſo fremd, ſo forſchend,
ſo mitleidig nein, nein, nur kein Mitleid! Es verletzte ſie,
es demüthigte ſie, es machte ſie ſchwach und weich, und ſie
mußte doch ſtark ſein, um der Welt zu beweiſen, daß ſie keine
Verlorene war.

Wie ſich ihr Leben fernerhin geſtalten ſollte, ſie wußte es
noch nicht. Jetzt verlangte ſie nach nichts Anderem, als Ruhe
und Einſamkeit. Niemanden ſehen mit Niemandem
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ſprechen nicht ſtets das ſtarre, ſtrenge, kalte Geſicht des
Vaters, das gramdurchfurchte Antlitz der Mutter ſehen, die neu
gierig forſchenden Augen der Menſchen nichts, nichts ſehen
und hören...

Ein Rudel Rehe kreuzte in einiger Entfernung den Weg,
blieb im Gebüſch ſtehen und äugte furchtlos zu Milly herüber.
Wie träumeriſch weich die braunen Augen der Rehe blickten!
Wie ſanft und zärtlich! Es war Milly, als läſe ſie inniges
Mitleid in dieſen ſanften, braunen, ruhigen Augen. Da war
nichts von der forſchenden Neugier der Menſchen, nichts von
dem geheimen Spott und dem heuchleriſchen Mitgefühl. Reine,
kare Empfindung, ſtille, ergebungsvolle Sanftmuth, ſcheue,
Zarte Zurückhaltung! Milly ſtand regungslos ſtill, um die
Thiere nicht zu verſcheuchen. Da tönte der ſchrille Pfiff eines
Raubvogels in die Waldesſtille. Der Rehbock an der Spitze
Des Rudels hob zornig das geweihgekrönte, zierliche Haupt, dann
brach er in das dichte Unterholz ein und in raſcher Flucht folgten
die Rehe.

Auch ſie flüchteten vor der Welt.
Milly ſchritt weiter. Da tönten wie aus weiter, weiter,

traumverlorener Ferne die Glocke eines Kirchleins durch die
Stille des verſchneiten Winterwaldes. Aus dem Thal drangen
die ernſten, ehernen Töne empor zur Höhe und zogen in weihe
vollen Akkorden durch den Wald und ſchwebten empor zum
blauen, wolkenloſen Winterhimmel und verhallten märchenhaft,

gauberiſch in der Ferne.
Der Wald lichtete ſich und vor Milly lag das kleine, welt

verlorene Gebirgsdorf.Wie eingebettet in blendend weiße giſſen ruhte das

Dörfchen in den weißen, warmen Armen des Winters.
Der Rauhreif blitzte an den Bäumen in den Gärten wie
in Schlaf verſunken ſtanden die Hütten und Häuſer da; nur
hier und da kräufelten ſich aus einem Schornſtein blaue
Rauchwölkchen hervor und zerflatterten langſam in der wind
ſtillen Luft.

Ab und an bellte ein Hund. Ab und an hörte man
einen verlorenen Ton in irgend einem Gehöft, ohne
unterſcheiden zu können wodurch dieſer Ton hervorgebracht
wurde.

Kinderjubel auf der Gaſſe! Ein luſtiges Lachen! Ein er

ſchrecktes Aufkreiſchen dann wieder tiefe Stille.
Ja, hier war Ruhe und Frieden Aufathmend ſchritt Milly

raſcher dem kleinen Pfarrhauſe zu und lag nach kurzer Zeit in
den Armen der Schweſter.

„Milly, wie lieb und gut von Dir, daß Du zu uns ge
kommen biſt! Wie wird ſich Werner freuen!“ rief die kleine,
friſche Frau Pfarrerin unter Weinen und Lachen.

„Ja, da bin ich, Grete wollt Jhr mich für einige Zeit
aufnehmen und vor der Welt verbergen fragte Milly tief
bewegt.

„Welche Frage Willkommen, herzlich willkommen biſt

Du für jetzt und alle Zeit. Aber vor der Welt verbergen
oh, Milly, Du haſt wirklich keinen Grund, Dich vor der Welt
zu verbergen. Doch, wenn Du Ruhe und Frieden ſuchſt, wenn
Du unſere großen Freuden und kleinen Leiden mit uns theilen
willſt, wenn Du mir helfen willſt, meinen lieben, ſüßen, kleinen
Bubi zu verziehen das Alles kannſt Du hier haben. Ach,
Milly, ich wäre damals ſo gern mit Werner nach Berlin zu
Dir gereiſt, aber ich konnte ja nicht, mein kleiner Bubi war ja
gerade geboren doch jetzt nichts mehr von der unglückſeligen

Zeit in Berlin. Das liegt hinter uns nein, nein, Milly,
ich will nichts mehr davon hören und wiſſen mach mich
nicht böſe, ſprich nicht über das dumme Zeug. Hier haben
wir viel Klügeres und Schöneres uns zu erzählen. Du
kennſt ja noch nicht einmal meine Einrichtung und meinen

kleinen Bubi weißt Du eigenilich, daß er nach Dir Emi
ißt

„Doch wohl eher nach Papa,“ ſagte Milly lächelnd.
„Ach, das iſt Einerlei! Nach Dir auch, wenn auch Papa

Pathe bei ihm geſtanden hat. Willſt Du ihn jetzt gleich ſehen?
Er ſchläft gerade.“

„Wenn wir den kleinen Prinzen nicht ſtören.“
„Stören Weißt Du, Milly, Bubi hat einen Schlaf

einen Bombenſchlaf, ſage ich Dir man kann eine Kanone
abfeuern, ohne daß er erwacht.“

Sie huſchte zur Schlafzimmerthür, doch plötzlich blieb ſie
ſtehen. „Nein, wie dumm ich bin,“ lachte ſie. „Du mußt er
müdet und hungrig von dem Wege ſein, Milly. Ehe wir zu
Bubi gehen, mußt Du etwas genießen.“

»„Jch danke Dir, Grete laß uns zuerſt Deinen Jungen
beſuchen.“

„Wirklich? Na, dann kommTrotz der Verſicherung, daß c e einen „Bombenſchlaf“

ſchliefe, ſchlich ſich die junge, glückliche Mutter auf den Fuß-
ſpitzen in das Schlafzimmer und Milly folgte ebenſo leiſe.
Die reſolute, lebensfrohe und doch weichherzige Art der
Schweſter übte eine heilkräftige, ſtärkende Wirkung auf das
wunde Gemüth Millys aus. Die geſunde, reine Luft des ein
fachen Pfarrhauſes, das glückſtrahlende Auge der kleinen Frau,
ihr munteres Weſen verſcheuchte die trüben Schatten, die ſich
um Millys Seele lagerten, und als ſie den kleinen, roſigen
Bubi ſchlafend in den weißen Kiſſen liegen ſah, die rothen
Fäuſtchen feſt gegen die Augen gedrückt, die runden Beinchen
faſt bis zur Bruſt emporgezogen, ein Bild des heiligen
Friedens, der reinſten Unſchuld, da quoll in ihrem Herzen
eine heiße Sehnſucht nach dem ſtillen, einfachen Glück ihrer
Schweſter auf und tiefbewegt kniete ſie an dem kleinen Bettchen
nieder.

„Jſt er nicht herzig, mein Bubi?“ flüſterte Grete.
Milly vermochte nichts zu erwidern. Die Worte erſtarben

ihr auf den zuckenden Lippen, ſie faltete die Hände auf dem
Rande des Bettchens, lehnte die Stirn auf die Hände und blieb
im ſtillen Gebet regungslos liegen.

Durch die offenſtehende Thür trat die ſchlanke Geſtalt des
Pfarrers Steinmann. Ueberraſcht blieb er ſtehen. Grete machte
ein Zeichen, daß er ſchweigen ſollte, und deutete auf die an dem
Bette des Kindes knieende Milly.

Ein freundliches Lächeln huſchte über ſein Geſicht und er
nickte mit dem Haupte, als wollte er ſagen: „Das iſt recht
das iſt recht

Nach einer Weile richtete ſich Milly empor. Sie reichte
noch am Bette knieend ihrer Schweſter die Hand und flüſterte
mit bebenden Lippen „Wie glücklich mußt Du ſein, meine liebe
Schweſter.“

„Ja, Milly, ich bin glücklich, ſo recht von Herzen
glücklich

„Aber wo iſt Dein Mann
„Blick' Dich einmal um, Milly.“
Ueberraſcht wandte Milly das Haupt und ihre Augen be

gegneten dem freundlichernſten Blick des Pfarrers.
Raſch wollte ſie ſich erheben, doch er trat auf ſie zu und

erfaßte ihre beiden Hände und zog ſie zu ſich empor.
„Werner,“ ſtuſterte ſie, „heißen auch Sie mich will

kommen

Da legte er die Hände auf ihr gebeugtes Haupt und ſprach
tiefbewegt: „Gott ſegne Deinen Eintritt in mein einfaches Haus,
meine liebe Schweſter.“

Und ſie ſank an ſeine Bruſt und weinte zum erſten Mal
ſeit langer Zeit glückliche, ſanfte Thränen.

(Fortſetzung folgt.)
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Ueber die Serſchlacht bei Santiago

veröffentlicht die Pariſer Ausgabe des „N.Y. Herald“ folgenden
telegraphiſchen Bericht:

Admiral Sampſon war Morgens mit dem Flaggſchiff
„Nework“ losgedampft, um die Spanier aus den Befeſti
gungen bei Aguadores zu vertreiben, wo die FreiwilligenRegi
menter von Michigan Sonnabend früh zurückgeſchlagen worden
waren, als ſie in weſtlicher Richtung marſchirten, um die
Batterien von Morro zu nehmen, nachdem das Feuer der Flotte
die rn von ihren Geſchützen vertrieben hatte. Unſere
Torpedoboote befanden ſich nicht bei der Flotte, bis Admiral
Sampſon Morro verließ. Die Schlachtſchiffe und die „Brook
lyn“ lagen vor der Hafeneinfahrt. Plötzlich begann die Flotte
erveras in Kiellinie am Wrack p i vorbei

zudampfen. Das Admiralſchiff befand ſich an der Spitze der
Linie und ſchlug unter Volldampf weſtliche Richtung ein. Jn
wenigen Sekunden befand ſich die amerikaniſche Flotte in Be
wegung. Die „Jndiana“, die in W Entfernung als die
anderen Schiffe von der ſpaniſchen Flotte lag, fuhr auf die
Küſte los, um aus h Nähe feuern zu können. Die
Spanier eröffneten das Feuer mit ihren elfzölligen

euer mit ihremGeſchützen. Die „Jndiana“ erwiderte das
dreizehnzölligen Geſchütz und ließ unmittelbar darauf ihre
ſämmtlichen Geſchütze ſpielen. Eins der erſten h fiel
auf das Deck des ſpaniſchen Kreuzers, auf dem Admiral
Cervera vorbeifuhr. Als darauf die „Jowa“ und „Texas“ ihr
Feuer auf das dem Untergange geweihte Admiralſchiff eröffneten,
wandte die „Jndiana“ ihre Aufmerkſamkeit der Hafeneinfahrt
zu, wo der „Almirante Oquendo“ erſchien. Als der „Almirante
Oquendo“ in ſchneller Fahrt in weſtlicher Richtung dampfte,
wo Admiral Cerveras Flagge noch zu ſehen war, durchzuckte
uns der Gedanke, daß hier Weltgeſchichte gemacht werde, und
in der That gewährte der verzweifelte Admiral, der den Ent

ſchluß gefaßt hatte, eher auf offenem Meer den Kampf gegen
eine überwältigende Uebermacht aufzunehmen, als im v zu
bleiben und dort ſeine Flotte von unſeren Schiffen in die Luft
ſprengen zu laſſen, einen erhabenen Anblick. Jn der That
war das ſpaniſche Flaggſchiff während der nächſten Mi-
nuten einem Feuer ausgeſetzt, wie noch nie zuvor ein
Kriegsſchiff. Auf den „Almirante Oquendo“ folgte die
„Vizcaya“ und hinter ihr erſchienen in einer Entfernung von
200 Yards von einander Spaniens vielgefürchtete Torpedozer
ſtörer. Die „Jowa“ dampfte neben dem „Almirante Oquendo“
einher, die „Jndiana“ gab der „Vizcaya“ das Geleite.
Heftiger Geſchützkampf tobte zwiſchen dieſen Schiffen. Jn weſt
licher Richtung ſetzten ſie die Fahrt fort. Die Amerikaner
ließen die ſpaniſchen Schiffe ſich ſo weit von Morro entfernen,
bis nicht mehr von den Geſchützen des Forts unterſtützt
werden konnten. Unter mörderiſchem 5 und ohne beſonderen
Befehl erhalten zu haben, befolgten alle amerikaniſchen Schiffe
dieſelbe Taktik. Die Signale, die Kommodore Schley von der
„Brooklyn“ aus gab, konnte man nicht ſehen. Zu wiederholten
Malen e ſich der „Almirante Oquendo“ und die „Viz-
e auf einer Entfernung von nur 1000 Yards von

weiter. Der „Almirante Oquendo“ und die aneſg r m
iff Cervera

auf dem Deck der ſpaniſchen Kreuzer platzten.
wurden

dicke Rauch nicht verhüllte, bisweilen näher als gerade ange-
nebm, aber ich konnte nicht bemerken, daß unſere Schiffe ge

Wracks der h

troffen wurden. Zweifellos wurden ſie getroffen, aber ihre
Geſchütze wurden allem Anſchein nach nicht zum Schweigen ge
bracht, dennſieunterhielten ununterbrochen ein ſchreckliches Feuer.
Als das Flaggſchiff, von den übrigen ſpaniſchen Kreuzern ge
folgt, w. von der amerikaniſchen Flotte, weiter dampfte,
wurde „Golden Rod“ angehalten, um die Entwickelung des
Kampfes der Yacht „Glouceſter“, des ehemaligen „Corſair“,
mit den ſpaniſchen Torpe örern zu beobachten. Eine Zeit
lang war die h gleichzeitig dem Feuer der Geſchütze der
„Viscaya“, beider Torpedobootzerſtörer und aller Batterien
von Fort Morro ausgeſetzt, merkwürdiger Weiſe aber wurde
ſie nicht in den Grund geſchoſſen. Offenbar fürchtete Kapitän
Eulate von der „Vizcaya“ einen Torpedo von der „Glouceſter“,
denn er ließ eine zweite Batterie gegen ſie ſpielen, währendſein Schiff einem Geſchoßhagel von den amerikaniſchen Schlacht

ſchlachtſchiffen ausgeſetzt war. Die „Glouceſter“ nahm, ſo bald
ſie konnte, den Kampf mit den n auf, die über
ſtarke Maſchinengeſchütze verfügten. s zwanzig Stellen
ſchien der Rauch gleichzeitig aus den Torpedobootzerſtörern
herauszuſtrömen, als ſie hinter der „Vizcaya“ herfuhren, und
ununterbrochen fielen die Geſchoſſe rings um die „Glouceſter“
ins Meer. Die Yacht dampfte weiter und hielt die Torpedo
bootzerſtörer zwiſchen ſich und dem Ufer, ſie fortwährend be
ſchießend. Fort Morro feuerte gelegentlich vom Rücken her und
auch die „Vizcaya“ und die ihr folgenden Fahrzeuge beſchoſſen
die Yacht, die von Dampfwolken vollkommen umhüllt war,
aber nicht beirren ließ. Nachdem der Kampf zehn Minuten
gewährt hatte, ließ das Feuer der Torpedobootzerſtörer nach,e ne Maſchinen waren intakt geblieben und ſie ſetzten

ihre Fahrt fort, bis Morro an dem f nicht
mehr theilnehmen konnte. Da erſchien die „New York“
und wurde von Morro aus einem heftigen Feuer ausgeſetzt.
Jm Vordergrund kämpfte die „Glouceſter“ mit den Tor
edobootzerſtörern auf en Entfernung weiter, die ihrFiag chiff ſich raſch von ihnen entfernen ſahen. Vergebens

verſuchte die „Vi n die „Jndiana“ mit Torpedos anzur en und ſor ie Reih
en, um das offene Meer zu erreichen. Zerſchoſſen, von

Kugeln durchlöchert, aber mit unbeſchädigken Maſchinen
verſuchten die beiden kleinen Fahrzeuge wenden und den

zu erreichen, aber es war zu ſpät.
ch bis zu einem Punkt vier Meilen weſtlich von Fort Morro

hingezogen. Die „NewYork“ lag vor der Hafeneinfahrt, die
„Glouceſter“ in der Nähe bereit, den Torpedobootzerſtörern den
Gnadenſtoß zu geben. Das amerikaniſche Feuer war zu ſtark,
als daß Menſchen ihm Stand halten konnten. Tro h
die „Glouceſter“ wiederholt in großer Gefahr. ährend das
ſpaniſche Admiralſchiff in weſtli Richtung den Blicken ent
ſchwand, fuhr der „Almirante Oquendo“ in eine kleine Bai
vier oder fünf Meilen weſtlich von Santiago, wo das S
unter der Küſte beilegte. Die r folgte, nachdem ſie
vergeblich verſucht hatte, die amerikaniſche Linie zu durch
brechen, und daran durch die „Jndiana“ und die „Jowa“ ver
hindert worden war. Kapitän Eulate verſ ſodann, die öſt
liche Küſte der Bai zu erreichen, wo der „Almirante Oquendo“
lag, Alles war umſonſt. Der Stern der „Vizcaya“ war weg-
geriſſen und dicke Rauchwolken entquollen dem f. ZJhre
Geſchütze waren bis gut wenige nicht mehr kampffähig. Der
„Almirante Oquendo“ lief auf. Seine Geſchütze verſtummten.
g7 Weſten donnerten die G vügg weiter. Sie bewieſen, daß

miral Cervera noch rekcee eſtlich lagen die brennenden
törer. Die „Jndiana“ und die

„Jowa“ ſchnitten die „Vizcaya“, ſie fortwährend beſchießend,
vollkommen ab, bis Kapitän Eulate um 10 Uhr 50 Minuten
die weiße Flagge hißte, um den Reſt ſeiner Mannſchaft zuretten. Gleichzeitig zog der „Almirante Oquendo“ die dere

Flagge ein. Die „Jowa“, „Jndiana“ und „Texas“ ſtellten
das Feuer ein, die „Maſſachuſſetts“, die „Oregon“ und die
„Brooklyn“ beſchoſſen Cerveras Schiff. Anderthalb Stunden
waren verfloſſen, ſeit Cerveras Flotte den Hafen verlaſſen hatte,
und von den fünf Schiffen war nur das Flagſchiff noch in
Aktion. Admiral Cervera ſuchte die Bai auf, in der der
„Almirante Oquendo“ Zuflucht gefunden hatte. Um halb zwöl
Uhr wurde er noch von der „Oregon“ angegriffen. Seine
Geſchütze waren kampfunfähig, ſein Schiff hatte Feuer gefangen.
Mit Mühe konnten die Flammen gelöſcht werden. ochmals
verſuchte es das Meer zu erreichen. Es war unmöglich. Die
„Jowa“, „Texas“, „Oregon“ und „Brooklyn“ ſtellten ſich dem
ſpaniſchen Flaggſchiff entgegen, deſſen Feuer immer ſchwächer
wurde. aber noch ſah mar v ſpaniſche Flagge am Maſt

e der amerikaniſchen Schiffe zu

Der Kampf hatte
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Gelegentlich gab es noch einen Schuß ab, bald fiel derletzte. Feuer rach auf dem Schiffe aus e ſtand in

inuten in Flammen und trieb der Küſte zu, wo es auf dieFelſen e ſe s f
Allerlei.

Eine eigenartige Ueberraſchung. Fürſtin Pauline von
Metternich-Sandor, die einſt von Napoleon III. viel
bewunderte öſterreichiſche „Geſandtin“ in Paris, iſt jetzt in der Villa
Lumidère eifrig damit beſchäftigt, ihre Memoiren zu ſchreiben, von
denen man ſich viel Jntereſſantes verſpricht. Die Fürſtin, obwohl
längſt nicht mehr jung, ſcheint ſich die überſprudelnde Luſtigkeit und
Originalität bewahrt zu haben, mit der ſie in den Tagen ihrer

unter dem zweiten Kaiſerreich alle Herzen bezauberte.
Als ſie das letzte Mal bei ihrer Freundin, der Komteſſe de Pourtalès
en Beſuch war, gaben die beiden Damen in dem prächtigen Palais

Gräfin ein großartiges Diner, bei dem es etwas merkwürdig
herging. Der in vornehm ſteifem Stil gehaltene Speiſeſaal wurde

dem Zweck vollkommen umgeſtaltet. Man entfernte daraus die
chweren, majeſtätiſchen Eichenmöbel, die purpurfarbenen Sammet

r hund e dieſe etwas ungemüthlichen Herrlichkeiten durch helles,a ri u dem duftige Wandbekleidungen in zarteſtem
Weiß und Silber vortreffüch paßten. Die Mauer zwiſchen

den beiden Fenſtern wurde niedergeriſſen, um an deren Stelle eine
e. Feke Svpiegelſcheibe einzuſetzen, die man mit ſchneeigen,

reichgeſtickten Tüllgardinen über weißen Seitentransparenten theilweiſe
verhüllte. Die Gäſte, die etwa fünzig an der Zahl ſich als lauter

ute, alte Bekannte begrüßten, glaubten, ausſchließlich „unter ſich“ zu
ein, und waren daher nicht wenig erſtaunt und enttäuſcht, als ihnen

vier gänzlich unbekannte Perſonen zwei junge Mädchen in auffallen
den roſa Oré e-de-Chine-Toiletten und zwei fremdländiſch ausſehende
Herren als auf der Durchreiſe befindliche ungariſche Freunde der
en Metternich vorgeſtellt wurden. Die Ausländer erbielten ihre

ortièren, die dunklen Bronzen und geſchnitzten Paneele

ätze an den beiden gegenüberliegenden Enden der Tafel und
nahmen faſt gar nicht an der Unterhaltung Theil, die bald ſehr animirt war. Das Defſſert kam, und die allgemeine e ſchien

ihren g r u ben igarinnen eine Champagn e ergriff und ſie in hohemBogen über den Tiſch ihrem gegenüberſitzenden Landsmann n

der ſie geſchickt auffing. Dieſer hatte zu gleicher Zeit vier Gläſer er
faßt und ſeiner Nachbarin zufliegen laſſen, die mit jeder Hand zwei
in Empfang nahm. Das andere Paar hatte währenddeſſen auf dieſelbe egentha thümliche Weiſe und mit der größten Ernſthbaftigkeit die

mit Orchideen und Roſen angefüllten Jardinieren und Vaſen aus
getauſcht. Die vornehmen Damen ſprangen bei dieſem Schauſpiel
mit bleichen, entſetzten Geſichtern von der Tafel auf und ſtürzten
hilferufend den Thüren zu die Herren dagegen ſuchten ihren Muth
zu beweiſen, indem ſie ſich anſchickten, die nach ihrer Meinung plötz
lich wahnſinnig gewordenen Ausländer feſtzunehmen. Indeſſen
wollten ſich die Fürſtin Metternich und die Gräfin von Pourtalès
vor Lachen ausſchütten, und es dauerte eine geraume Weile, ehe ſich
die beiden Damen ſo weit erholt hatten, um ihren exſchrockenen
Gäſten klarzumachen, daß die vermeintlichen ungariſchen Freunde in
Wahrheit zu den berühmteſten Jongleuren und Akrobaten der Welt
gehörten und nur für ſchweres Geld dazu zu bewegen geweſen wären,an dem vornehmen Diner theilzunehmen, um durch hre ſoeben be

Poren vollendete Kunſtfertigkeit im Jongliren zum Amuſement bei

Die Familie des Kapitäus. Von einem Ordonnanzoffizier
des Kronprinzen von Griechenland weiß die „Etoile Belge“ die fol
genden „rührenden“ Züge zu erzählen, für die wir dem belgiſchen
Blatte natürlich die Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen. Der
Prinz von Wales führte das Kronprinzenpaar und deſſen Ge
folge in ſeiner Kunſtſammlung in Schloß Sandringham umher, als
er bemerkte, daß einer der griechiſchen Adjutanten, ein Kapitän, vor
der Büſte eines jungen Mädchens von Thornycroft, einem wunder
baven Kunſtwerk, plötzlich in Thränen ausbrach. „Verzeihung, Hoheit“,
ſagte der Kapitän mit erſchütterndem Ausdruck, als er um die Urſache
djeſes Gefühlsausbruches befragt wurde, „djeſe Büſte iſt das vollendete
Ebenbild meiner Schweſter, die ich zärtlich liebte, und die ich vor
drei Monaten durch den Tod verloren habe.“ „Wenn dem ſo iſt,“
ſagte der Prinz von Wales nun auch bewegt, „ſo erlauben Sie mir,
Jhnen die Büſte anzubieten.“ Er gab dem General de Knollys Auf
trag, die Büſte in das Zimmer des unglücklichen Bruders bringen zu
laſſen. Anderen Tages veſuchte der griechiſche Kronprinz, wieder von
ſeinem Adjutanten begleitet, den Herzog von Cambridge in deſſen
Gallerie. Hier rief der Kapitän plötzlich vor einem Velasquez mit
bewegter Stimme aus: „Himmel, mein Oheim!“ Eine
Nymphe von Boucher erinnerte ihn an eine Kouſine, und endlich
fand er ſeine eigene Mutter in einer Madonna von Andrea
del Sarto wieder, die der Herzog mit 120 000 Francs bezahlt hatte.
Sein Schmerz war wirklich kläglich anzuſehen. Aber der Herzog von
Cambridge war weniger gefühlvoll als der britiſche Thronfolger und
lehnte es ab, ſich rühren zu laſſen. Der griechiſche Kapitän mußte ſich
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als Entgelt für ſeinen Schmerz mit dem Bildniß ſeiner Schweſter be
gnügen, bis es ihm vielleicht in anderen Ländern gelingt, ſeine
Familiengalerie zu vervollſtändigen. Wenn eine Pointe eit
dieſer Geſchichte zu Grunde liegt, ſo iſt doch jedenfalls eine gute
Gabe Uebertreibung beigemengt. Doch bleibt ſo viel künſtleriſcher
Familienſinn auch dann noch bemerkenswerth.

Ueber das Leben der Polarthiere. Die Ziele der Polar
forſchung waren in früheren Zeiten lediglich geographiſche. in
neuerer Zeit hat man auch anderen als geographiſchen Fragen Be
achtung geſchenkt, beſonders der Flora und Fauna der Polarländer.
Von höchſtem Intereſſe ſind dabei die Fragen nach dem ufenthalts
orte und der Lebensweiſe der Polarthiere in der langen, eiſigen
Winternacht. Wie viele Lücken unſer Wiſſen in dieſem Punkte noch
aufweiſt, zeigt eine Beſprechung von Trantzſch im biologiſchen Cen
tralblatt. Vom Grönlandswal weiß man, daß er e
Wanderungen macht, und zwar ziehen die Wale der Berin sſtraße
nordwärts, indem ſie unter dem Feſteiſe verſchwinden. Wo aber
der Grönlandswal ſeine Jungen aufzieht und den Winter zubringt,
iſt eine noch offene Frage. Die Rennthiere Spitzbergens leben imSommer in den eisfreien Thälern der Jnſel, im Herbſt an der
Meeresküſte, wo ſie ſich von ausgeworfenen Meeresalgen nähren.
Den Winter bringen ſie wahrſcheinlich auf den mooſigen Bergen im
Innern zu, müſſen hier wohl ausreichende Nahrung finden und die
koloſſale Kälte gut überſtehen, denn ſie kommen im Frühjahr wohl
genährt zur Küſte zurück. Erſt dann beginnt für ſie eine
Leidenszeit; denn nun bedeckt den Schnee eine gefrorene Rinde, die
ſich nicht fortſcharren läßt. Sie magern daher im Frühjahr bedeutend
ab. Von dem Leben der Rennthiere im Winter weiß man alſo
nichts, ebenſo wenig iſt man über die Herkunft des Renns auf Spitz
bergen unterrichtet, und doch iſt gerade dieſe Frage von größtem
Jntereſſe, da man auf Spitzbergen Rennthiere gefunden hat, die an
den Hörnern und Ohren gezeichnet waren, die alſo, meint Nordenſtkjöld,
von einem bewohnten, aber uns unbekannten Polarlande her einge
wandert ſein müſſen.

Vom Hüchertiſch.
In Nr. 2880 der Jlluſtrirten Zeitung vom 30. Juni, mit

der der 110. Band dieſer erſchöpfenden Chronik der Gegenwart
ſchließt, macht der bekannte Weltreiſende Ernſt v. HeſſeWartegg mit
Land und Leuten DeutſchChinas vertraut. Nach eigens für die

lluſtrirte Zeitung aufgenommenen Photographien erſcheinen hier dieorträts oſtaſiatiſcher Treelſenxen, Abbildungen chriſtlicher Miſſtons

kirchen und eines Tempels einer einheimiſchen Gottheit. Drei große
Blätter nach Originalzeichnungen von K. Petrioles verſetzen in die
Wildheit der Hohen Tatra, die ſich nicht ſelten alpiner Größe nähert.
Die Abbildung des vom Stadtbaumeiſter G. Gull erbauten neuen
Schweizeriſchen Landesmuſeums in Zürich führt ein architektoniſches
Meiſterwerk vor, auf das die Eidgenoſſenſchaſt mit vollſtem Rechte
ſtolz ſein darf aus der Fülle der Sammlungen dieſer hiſtoriſchen
Schatzkammer hat der ſog. Allianztepſtich, eine Seltenheit erſten Ranges,
eine techniſch gut gelungene Wiedergabe erfahren. Die Titelſeite des
Blattes ſchmückt die Holzſchnitt-Reproduktion nach dem Gemälde „Vor
dem Gnadenbilde in Kevelager“ von Arthur Kampf, das, im Beſitz der
königl. Gemäldegalerie zu Dresden, überaus charakteriſtiſch für das
Schaffen des in jungen Jahren ſchon zu wohlverdientem Anſehen ge
kommenen Meiſters iſt, deſſen Porträt dem Artikel über Bild und
Maler vorangeht. Die „Kieler Woche“ hat das Intereſſe für den edlen
Segelſport wieder in weiteſten Kreiſen belebt, weshalb das doppelſeitige
Bild der Flottille des kaiſerlichen Yachtklubs auf vielſeitigen Beifall
rechnen kann. Den Freund des deutſchen 3 wird das von E.
Limmer gezeichnete Tableau zur 400jährigen Inbelfeier des kgl. ſächſ.
Pionierbataillons Nr. 12 feſſeln, den Deutſchen im Jn und Auslande
die Anſicht der Franckeſchen Stiftungen in Halle und das Bildniß ihres
ebenſo glaubensſtarken als erzieheriſch bahnbrechenden Gründers A. H.
Francke, der vor zwei Jahrhunderten ſeine muſtergültigen Schöpfungen
ins Leben rief. Bemerkenswerthe Porträts betreffen Wilibald Alerxis,
den vor einem Säkulum geborenen Walter Scott der Mark, Felix
Stieve 10. Juni), den gründlichen Kenner der bayeriſchen Ge
ſchichte und Friedr. Albert v. Zenker 13. Juni), den verdienten
Erforſcher der Trichinoſis.

Unter dem Titel „Rechtsſchutz der Zeitungs- und Bücher
titel“ iſt von Dr. Brandis eine kleine Schrift erſchienen, die nament
lich auch in Schriftſtellerkreiſen intereſſiren wird. Von allgemeinem
Intereſſe iſt ein mitgetheilter Rechtsfall, inſofern er die ungenügende
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs durch die Gerichte kenn
zeichnet. Es handelt ſich dabei um die Zeitſchriften „Kleine Moden
welt“ (gegründet 1889) und „Große Modenwelt“ (gegründet 1892),
welche dem weltbekannten älteren Blatte „Die Modenwelt“ (gegründet
1865) den Titel entlehnt haben, denen aber trotzdem durch gerichtliches
Urtheil zugeſtanden wurde, dieſe Titel fortzuführen. Der dieſerhalb
geführte Prozeß bietet in der Führung wie in den gefällten Urtheilen
der Unbegreiflichkeiten viele. Die Aneignung von bewährten
Zeitungs oder Korreſpondenztiteln kommt auch heute noch vor. Wenn
ſie manchmal nicht verfolgt wird, ſo geſchieht es wohl, um nicht noch
für das Konkurrenzunternehmen Reklame zu machen.
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i S I
J


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 317.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






